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Vom polniſchen Heer. 
Von Generalmajor a. D. v. Wrisberg. 

Als General-Inſpekteur der Armee hat der Marſchall Pil- 
ſudſki die Zeit ſeit ſeinem Putſch benutzt, das geſamte Heer 
an ſich zu ziehen. Zielbewußt hat er die unſicheren Ele⸗ 
mente aus den höheren Stellen des Heeres entfernt und 
ſeine Anhänger eingeſetzt, wenn ſie auch keineswegs dazu 
geeignet waren. Dies wird den Wert der Armee nicht ver⸗ 
beſſern. Die Maſſe ſuchte er durch Gehaltserhöhung, die 
dringend notwendig war, an ſich zu feſſeln. Trotzdem gärt 
es weiter. So ſoll, wie aus Lemberg gemeldet wird, bei 
verſchiedenen Truppenteilen eine ſtarke Stimmung gegen den 
Marſchall ſich bemerkbar machen, beſonders bei einem Prze⸗ 
myſler Regiment, das bisher zu feinen treueſten Stützen 
zählte. Durch Maßnahmen des Warſchauer Kriegsminiſte⸗ 
riums ſcheint die Sache erſtickt zu ſein. Daß ſie überhaupt 
Fuß faſſen konnte, ſpricht nicht gerade für einen geſunden 
Geiſt im polniſchen Heere. 

Dieſe Erſcheinungen werden immer wieder auftreten, fo- 
lange die erbittertſten Gegner des Marſchalls, die aus der 
Armee entlaſſenen Generale, nicht auf ſeine Seite treten. 

Der nach viermonatiger Haft entlaſſene ehemalige Kriegs⸗ 
miniſter der letzten Regierung wurde bei ſeinem Eintreffen 
in Warſchau oſtentativ begrüßt und lebhaft gefeiert. Kürz⸗ 
lich wurde dieſer Mann von Pſychiatern als unzurechnungs⸗ 
fähig erklärt. Auch ein Mittel, einen Gegner loszuwerden. 

Daß im Lande der Marſchall vielfach noch heftig ange— 
feindet wird, dafür ein Beiſpiel. Der Redakteur einer pol⸗ 
niſchen Zeitung hatte den Marſchall als Landesverräter und 
Rebell bezeichnet. Das Gericht ſprach ihn frei, weil die 
Mehrheit der Bevölkerung die Maivorgänge als Attentat 
gegen die Staatshoheit aufgefaßt habe. 8 

Unleugbar verſucht der Marſchall das Heer, insbeſondere 
das Offizierkorps, mit allen Mitteln auszubilden. Das geht 
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natürlich nicht von heute zu morgen. Bei Beratung des 
Militärbudgets rechtfertigte der Marſchall die ſtetige Stei⸗ 
gerung. Hierbei fielen die Worte: „Es iſt Tatſache, daß 
nirgends die Heere kaſſiert worden ſind. Wieviel weniger 
muß es da in Polen geſchehen, das von niemandem garan- 
tiert und vorwiegend ſich ſelbſt überlaſſen iſt.“ Intereſſant 
find Pilſudſtis Ausführungen über die Verwaltung. 

„Ich muß ſagen,“ ſo ſprach er, „daß das Überwuchern der 
Verwaltung ein charakteriſtiſches Merkmal aller Dinge iſt, 
die die Polen tun. Überall frißt die Verwaltung die Ein⸗ 
nahmen der Unternehmen, ſelbſt der privaten. Das ift 
auch eine Krankheit unſeres Heeres. Ich muß zu meiner 
Rechtfertigung ſagen, daß ich leider erblich ſehr belaſtet bin. 
Ich trage auf meinen Schultern nicht nur die Arbeit des pol⸗ 
niſchen Heeres, ſondern auch die Arbeiten von Joſeph II. 
und Katharina II. = 

„Ich bin im Heere durch meine wütende Bekämpfung der 
Verwaltungsmängel bekannt, und es kann mir wohl nicht 
der Vorwurf gemacht werden, daß ich den Übertretungen 
der Verwaltung zuſtimme.“ 

„Ich bin dafür, die Leute einfach ins tiefſte Waſſer zu 
werfen, da mögen ſie ſich helfen. Können ſie es nicht, dann 
gehen ſie eben unter. Sie laſſen dies Verſinken durch Ihre 
Geſetze nicht zu, meine Herren, indem Sie künſtliche Ret⸗ 
tungsblaſen ſchaffen. Ich kämpfe gegen dieſe Geſetze an, die 
die Untauglichen nicht untergehen laſſen.“ 

Bei dieſer Gelegenheit äußerte ſich Pilſudſki über eine 
1 der Dienſtzeit dahin, daß eine ſolche für die 
polniſche Ar 
material, beſonders die vielen Analphabeten, ſeien für eine 
Verkürzung nicht geeignet. Er ſtellte aber möglicherweiſe 
einen Entwurf in Ausſicht, der durch die Methode der Diffe⸗ 
renzierung eine Verkürzung herbeiführen könnte. 

Was die künftige Heeresſtärke anlangt, ſo ſoll ſie ſich nach 
Angaben der Regierung in der Budgetkommiſſion belaufen 


mee nicht nutzbringend ſei. Das Soldaten⸗ 
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auf: 17905 Offiziere, davon 1039 in den Zentralämtern, 
18 in den ausländiſchen Vertretungen und 16 848 in der 
Armee. Von den Offizieren ſind 144 Generale, 681 Oberſten, 
2538 Majore, 6270 as 6124 Leutnante und 1047 
Unterleutnante. 37000 berufsmäßige Unteroffiziere und 
208 500 Mann. Ob nicht außerdem Leute im Heere aus- 
gebildet werden, wird nicht angegeben, iſt aber anzunehmen. 

Die polniſche Seeſtreitmacht ſoll zählen: 286 Offiziere, 
634 Berufsunteroffiziere und 2062 Mannſchaften, außerdem 
115 Zivilbeamte. 

Intereſſant iſt gerade jetzt, wo die Verhandlungen über 
unſere Oſtbefeſtigungen in Paris ſtattfinden, etwas von den 
polniſchen Befeſtigungen zu erfahren. So ſollen Poſen und 
Thorn mit modernen gepanzerten Forts verſehen, Graudenz 
und Culm verſtärkt und weitere Feldbefeſtigungen bei For⸗ 
don, Mewe und Dirſchau angelegt werden. Ferner gedenkt 
man die ehemals ruſſiſchen Feſtungen Grodno, Oſſowiec, 
Lomza, Oſtrolenka, Rozan, Pultuſk, Modlin und Demblin 
wieder aufzubauen. Auch an der Oſtfront hegt man ähn⸗ 
liche Abſichten. Solche Bauten verſchlingen ungeheure 
Summen, die der polniſche Staat z. Zt. nicht zur Verfügung 
hat. Es wird alſo wohl mehr oder weniger bei der Abſicht 
bleiben, aber dieſe iſt bezeichnend. 

Unwillkürlich drängt ſich die Frage auf: Wozu dies alles? 
Bleibt man in Paris bei dem unſinnigen Gedanken, daß 
unſere Oſtbefeſtigungen offenſiven Charakter hätten, dann 
muß man dies auch von den polniſchen annehmen, und zwar 
mit viel größerem Recht; denn Polen hat ein für eine Offen⸗ 
ſive geeignetes ſtarkes modernes Heer, Deutſchland aber nicht. 

Die Aufmerkſamkeit der Leſer muß ich noch auf einen 
beſonders wichtigen Punkt hinlenken. In der polniſchen 
Preſſe findet man zuweilen die Bezeichnung „halbmilitäriſche 
Formationen“. Nach der „Polſka Zachodnia Zbrojna“ (d. i. 
das bewaffnete Weſtpolen), einer Beilage zur „Polſka 
Zachodnia“, gehören zu dieſen der „Schleſiſche a h 
bund“ (für Oſtoberſchleſien), der „Verband der Aufſtändiſchen 
und der Krieger“ (für das Poſener Land und Pommerellen) 
ſowie die „Schützenvereine“, „Sokoln“ und die „Vereinigung 
der Pfadfinder“. Mit Recht ſchreibt die „Oſtmark“ (das 
Blatt des Deutſchen Oſtmarken-Vereins), daß diefe Organi- 
ſationen alle Schichten, Kreiſe und Lebensalter der polniſchen 
männlichen Einwohner von der älteren ſchulpflichtigen 
Jugend an bis zu den älteren Mannesjahren, kurzum ein 
Volk in Waffen umfaſſen. 

Dieſe „halbmilitäriſchen“ Verbände unterſtehen den Ge- 
neralkommandos. Ihr Zweck iſt u. a. nicht nur die phyſiſche 
Erziehung der Jugend, ſondern auch ihre militäriſche Vor⸗ 
bereitung, die ſich auf die Ausbildung im Infanteriedienſt, 
Schießen und Felddienſt erſtreckt. 

Dies alles ſollte uns endlich zum Nachdenken bewegen 
und uns veranlaſſen, der Frage näherzutreten, ob nicht auch 
wir alles tun müſſen, was uns nach dem Verſailler Ver⸗ 
nichtungsdiktat erlaubt iſt, um unſer Land gegen die Gefahr 
eines feindlichen Einbruchs zu ſchützen. Es könnte ſonſt ein⸗ 
mal zu ſpät ſein. 

Oder glaubt man wirklich noch an ein Eingreifen des 
machtloſen Völkerbundes, wenn uns z. B. Polen mit einem 
Krieg plötzlich überzieht? 

Die Armee ſcheint an ſchlechtem Material zu leiden. Das 
iſt ganz natürlich. Es ſoll alles angeſchafft werden, um 
einen guten Eindruck nach außen zu machen, es darf aber 
nicht viel Geld koſten; denn Geld iſt auch in Polen ein ſehr 
wunder Punkt. 

Beſonders ſcheint das von Frankreich gelieferte Material 
nicht immer einwandfrei zu ſein. Spricht es doch nicht von 
guter Beſchaffenheit, wenn neuerdings wieder drei Geſchütze 
franzöſiſchen Urſprungs bei einer militäriſchen Übung ge- 
platzt ſind. 7 

Beſondere Schwierigkeiten werden dem Marſchall bei feiner 
Reorganiſation der Armee die in ihr herrſchenden Ver⸗ 
untreuungen machen. In früheren Abhandlungen habe ich 
5 — darauf hingewieſen. Inzwiſchen liegen neue Tat- 
achen vor. 

So haben die Arbeiter der Warſchauer Munitionswerke in 
einer umfangreichen Denkſchrift darauf hingewieſen, daß 


Mißſtände beſtänden, Betrügereien vorgekommen ſeien, u. a. 
ſeien zahlreiche Gegenſtände dem Auslande mit dem drei- 
fachen der Summe bezahlt worden, für die ſie im freien 
Handel zu erhalten geweſen wären. 

Wegen erheblicher Unterſchlagungen auf dem Übungslager 
Wilna wurden polniſche Offiziere feſtgenommen. 

Rieſenverluſte ſtellte der Seim in der Gasmaskenfabrit 
feft. 42 vH. der gelieferten Masken waren völlig unbrauch- 
bar, die bezahlten Gelder verloren. Es ergab ſich, daß bisher 
der Verantwortliche nicht zur Rechenſchaft gezogen war. 
Ganz übel ſcheint es in dieſem Punkte bei der Flotte zu 
liegen. In dem ſeit Monaten dauernden Marinebeſtechungs⸗ 
prozeß wurde feſtgeſtellt, daß allein der Hauptangeklagte den 
Staat um über 2% Millionen geſchädigt hat. Er wurde zu 
5 Jahren Zuchthaus verurteilt. 

Wie ungeheuerlich die Unterſchlagungen ſind, davon gibt 
die kürzlich im Sejm gehaltene Rede des Abgeordneten Pan⸗ 
trag ein Bild. So wurden in der Firma Pociſk Granaten 
hergeſtellt, die doppelt ſo viel koſteten, als ausländiſche. Da⸗ 
für bekamen die Direktoren 10.000 bis 12000 Zloty monat- 
lich. — Bei der Intendantur des Genkdos. in Lodz kaufte 
der betr. Oberſt dreimal den gleichen Transport Roggen 
beim ſelben Lieferanten und bezahlte dreimal dieſelbe Ware. 
— Das Kriegsminiſterium gab einer Firma Arma, die 
15 000 ruſſiſche Karabiner umarbeiten ſollte, bedeutende Vor⸗ 
ſchüſſe, die Firma lieferte nur 200. — Mißbräuche wurden 
bei der Intendantur in Zloczowo feſtgeſtellt, im Militär- 
autopark in Jaroſlau, beim Militärgeographiſchen Inſtitut 
in Warſchau, bei der Intendantur in Poſen, beim Genkdo. 
in Lublin, wo der Staat um 200 000 31. betrogen wurde, 
beim Militärwirtſchaftsamt Czenſtochau, wo man den Pferden 
zum Hafer 30 vH. aus dem Weltkrieg ſtammende vergiftete 
Lupine beimengte, ſo daß viele Pferde eingingen. 

Die Oberſte Kontrollkammer hatte bereits 1926 die auf 
dieſe Weiſe dem Staate verloren gegangenen Gelder auf 
150 Millionen Zloty berechnet. Derſelbe Abgeordnete be- 
klagte ſich bitter über die „Koſackenmethoden“ der Offiziere 
zur Zivilbevölkerung. Nach ſeinen Angaben erſchoß am 
30.6. 26 ein Fliegerhauptmann in Warſchau einen Chauffeur 
ohne jeden Grund. Zwei Tage ſpäter tötete ein Oberwacht⸗ 
meiſter einen Hotelier, weil ihm dieſer um 21% nachts keinen 
Alkohol gab. Einen Tag ſpäter verſetzte ein Offizier einem 
Motorführer der Zufuhrbahn mehrere Säbelhiebe, weil er 
nicht vor der fahrplanmäßigen Zeit abfahren wollte. Wieder 
einen Tag ſpäter erſchoß ein Hauptmann einen Chauffeur, 
weil dieſer mit ſeinem Omnibus nicht länger warten wollte. 
Ein Sergeant warf Handgranaten in eine Tanzgeſellſchaft. 
Etwas reichlich für eine europäiſche Armee! 

Der Marſchall Pilſudſki hat unzweifelhaft den guten 
Willen, aus dem Heere ein gutes Inſtrument für einen 
Krieg zu ſchaffen. Ob es ihm bei den vorliegenden ſchwie— 
rigen Verhältniſſen gelingen wird, iſt fraglich. 

Eins ſteht aber feft: es wird mit aller Macht ge- 
rüſtet, von einer Abrüſtung kann nicht die Rede fein. 

Wie verträgt ſich dies mit dem allgemeinen Abrüftungs- 
willen, der im Verſailler Vertrag unſerer Entwaffnung zu- 
grunde lag? Es iſt der reine Hohn. 


Im amtl. poln. Haushaltsvoranſchlag für die Zeit vom 
1. 4. 27 bis 31. 3. 28 (Verl. des Finanzminiſteriums Warſchau 
1926) wird im Abſchnitt Heereshaushalt in der Zuſammen⸗ 
ſtellung der Mannſchaften (ſiehe Anhang 2 zwiſchen S. 59 
und 65) die Geſamtſumme der nicht berufsmäßigen Mann- 
ſchaften fälſchlich mit 208 500 Mann angegeben, während die 
Addition 229 146 Mann ergibt. Da die Mannſchaftszahl für 
1926 mit letzterer Zahl angegeben wird, wird der Anſchein 
erweckt, als ob die poln. Armee eine Verminderung um 
mehr als 20 000 Mann erfahren habe, während fie in Wirt- 
lichkeit durch Erhöhung des Perſonaletats der Uffz. vermehrt 
worden ift und eine Geſamtſtärke von rd. 306 000 Mann be- 
ſitzt. Es iſt bemerkenswert, daß die falſche amtl. Angabe 
den Erfolg gehabt hat, daß die Stärke der poln. Armee in 
der poln. u. auch dtſchn. Preſſe ganz allgemein um mehr als 
20 000 Mann zu gering angegeben wird. R. 
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Techniſcher Rundblid. 


Über die Feuer wirkung und die Anordnung 
der M. G. in den Schlachtflugzeugen fanden 
kürzlich eingehende Schießverſuche auf den Übungsplätzen 
Langley und Kelly der Vereinigten Staaten ſtatt. Man 
ſtellte nach dem „Luft⸗Nachrichten-Bl. 1926, 11/12“ feft, daß 
ein Flugzeug mit zwei feſten, verbundenen M. G. (abgeſehen 
von der Bombenwirkung) nur etwa die Feuerwirkung und 
Treffgenauigkeit eines Infanterie-M. G.⸗Zuges hat — eine 
Folge der für das Schießen durch die Luftſchraube bedingten 
Abhängigkeit der Schußfolge von den Umdrehungen der 
Luftſchraube. Vorausſichtlich wird man daher von gekoppel⸗ 
ten M. G. überhaupt abſehen und von den 4 M. G. eines 
Schlachtflugzeuges auf jedem Flügel eins ſo einbauen, daß 
je nach dem Ziel zuſammengefaßtes oder verteiltes Feuer 
abgegeben werden kann. So wird nicht nur eine höhere 
Wirkung erzielt, man kann auch in den Flügeln eine größere 
Menge Munition und Zubehör unterbringen und den im 
Rumpf freigewordenen Raum zum Anhängen weiterer 
Bomben verwenden. Für den Fall, daß ausreichender 
Schutz durch eigene Schlachtflieger fehlt, ſollen die beweg⸗ 
lichen M. G. des rückwärtigen Sitzes ſo angebracht werden, 
daß fie Ziele unterhalb wie oberhalb des Flugzeuges be- 
ſchießen können. 

Die tſchechoſlowakiſche Waffenfabrik A.-G. in Brünn ſtellt 
feit kurzem ein neues, ſelbſterfundenes leichtes M. G. 
(Modell 24) her, das nicht nur wegen ſeiner Einfachheit, ſon⸗ 
dern auch als Gasdrudlader beſondere Beachtung ver⸗ 
dient. Der Lauf trägt an ſeiner Mündung eine Muffe, die 
nach Verlaſſen des Geſchoſſes einen Teil der ausſtrömenden 
Pulvergaſe durch ein Ableitungsrohr zum Verſchluß führt, 
um den Gasdruck zum Öffnen des Verſchluſſes, Laden der 
Patrone und Wiederverſchließen des Verſchluſſes auszu⸗ 
nutzen. Nachdem die letzte Patrone des Magazins verſchoſſen 
iſt, bleibt der Verſchluß offen; der Schütze ſetzt ein neues 
Magazin von oben auf, und der Vorgang wiederholt ſich bis 
wieder zum letzten Schuß. Das M. G. ſoll nach der „Vo⸗ 
jenſko Techn. Spravy 1926/28“ eine Feuergeſchwindigkeit 
von 540 bis 600 Schuß in der Minute erreichen. Eine auf 
der Schulter des Schützen ruhende Klappſtütze erleichtert ihm 
die Bedienung der Waffe, die knapp 9kg wiegt bei einer 
Länge von 1,17 m; zur Zeit liegen noch keine Erfahrungen 
vor, inwieweit ſich das M. G. katſächlich bewährt hat, vor 
allem fehlen Angaben über Truppenverſuche. 

Es iſt eine wenig bekannte Tatſache, daß trotz fortſchrei⸗ 
tender Zunahme der Kraftfahrzeuge der Pferdebeſtand der 
einzelnen Staaten faſt auf gleicher Höhe geblieben iſt. 
Deutſchland zählte z. B. 1912: 4 476 800 und 1924: noch 
4 465 500 Pferde, alſo nur 0,25 vH. weniger — trotz Kriegs- 
verluſt und Kraftzugzunahme; ſelbſt in den motorreichen 
Vereinigten Staaten von Amerika iſt der 1 eean nur 
unweſentlich zurückgegangen. Alſo wegen der Zahl der 
Pferde braucht man zunächſt noch keine Befürchtungen für 
die Mobilmachung zu haben. Wohl aber wird ſich im Ver⸗ 
lauf eines Krieges der Mangel an ausgebildetem 
Schmiedeperſonal unangenehm fühlbar machen. Die 
Vereinigten Staaten haben nach „Cavaleriſtiſch Tydſchrift“, 
Juni 1926, bereits im Weltkriege mit großen Schwierig⸗ 
keiten in dieſer Beziehung zu kämpfen gehabt. Die Zahl der 
Hufſchmiede hatte in Amerika mit der ſchnellen Zunahme 
der Kraftwagen vor dem Kriege ſo ſtark abgenommen, daß 
ſie bei der Mobilmachung gerade noch für die Reiterei zu⸗ 
langte, die Artillerie und Infanterie aber dauernd Mangel 
an geeigneten Schmieden hatte. Zwar richtete man vier Be⸗ 
ſchlagſchmiedeſchulen ein, die in jedem Vierteljahr 1000 
Schmiede ausbildeten, aber doch ſo notdürftig, daß ſie das 
Eiſen wohl abnehmen und aufſchlagen konnten, jedoch im 
Fertigen von Hufeiſen nur Mangelhaftes leiſteten. 

Vom paſſenden Nisan und der richtigen Behandlung des 
Hufes hängt die Leiſtungfähigkeit des Pferdes zum großen 
Teil ab, und ſomit hat der 1 i einen Einfluß auf die 
Schlagkraft des Heeres. Es iſt daher notwendig, bereits 
im Frieden dauernd eine für den Kriegs⸗ 
fall ausreichende Zahl von guten Beſchlag⸗ 


ſchmieden heranzubilden, was ja auch der Land⸗ 
ihar und überhaupt der Privatpferdehaltung zugute 
ommt. 

Der Erjag des tieriſchen durch den meha- 
niſchen Zug macht ſich für den Nachſchub im Kriege mit 
dem Anwachſen der Luftflotten und der Fernkampfartillerie 
immer mehr zur Notwendigkeit. Die Bombengeſchwader 
und die weittragenden Geſchütze werden im Feldzug die 
Aufgabe erhalten, die Nachſchubanlagen des Gegners, 
Straßen, Eiſenbahnen und Umlegeplätze, dauernd unbenutz⸗ 
bar zu machen — nicht allein durch Zerſtörung mittels 
Sprengbomben und Sprenggranaten, ſondern auch durch 
eine immer wiederholte Verſeuchung der Nachſchublinien mit 
Gas. Auf Eiſenbahnen wird man in der Nähe der Front 
kaum rechnen können, und die Hauptſtraßen werden meiſt 
nicht benutzbar ſein. Der Nachſchubverkehr wird daher 
hauptſächlich auf Nebenwegen und querfeldein gehen. Eine 
Querfeldeinbeförderung für den Maſſennachſchub iſt aber 
nur mit Hilfe von motoriſierten Geländefahr⸗ 
zeugen möglich. Man wird in einem künftigen Kriege 
nicht mehr damit rechnen können, daß die Lebensader einer 
Hauptſtellung oder Feſtung vom Gegner nicht unterbunden 
wird, wie es 1916 beim deutſchen Angriff auf Verdun be⸗ 
züglich des „Heiligen Weges“ Bar le Due Verdun gejchah*). 

Die Wichtigkeit dieſer Frage wird in den Vereinigten 
Staaten und in England voll gewürdigt, und man läßt ſich 
dort die Entwicklung der Querfeldeinwagen beſonders an⸗ 
gelegen ſein. „The Army Quarterly“ beſchäftigt ſich im Juli⸗ 
heft 1926 eingehend mit dem Gegenſtand und fordert hierzu 
noch die Schulung der Truppe im raſchen Ber- 
laden und die Einführung eines völlig 
neuen Nachſchubverfahrens unter Neuorgani⸗ 
ſation der militäriſchen Dienſtſtellen. 

Der Schnellaſtzug (Triebwagen und Anhänger) 
bürgert ſich im Wirtſchaftsleben immer mehr ein. Er wird 
daher auch im zukünftigen Kriege nicht nur in der Heimat, 
ſondern auch da, wo Eiſenbahnen fehlen oder wo ſie durch 
teilweiſe Zerſtörung, Sprengung von Brücken und Tunneln 
für den Nachſchub verſagen, eine wichtige Rolle ſpielen. Bis 
vor kurzem hatte aber der Anhängebetrieb den großen Nach⸗ 
teil einer ſchwierigen Bremſung — eine Frage, die jegt durch 
Verwendung einer Druckluftbremſe der Knorr- 
bremſe A.⸗G. Berlin gelöft ift. Sie wirkt am Triebwagen 
und an den Anhängern als Vierradbremſe; jedes Rad hat 
einen beſonderen druckluftgeſpeiſten Bremszylinder. Die 
Druckluft wird durch drahtumflochtene Gummiſchläuche mit 
lösbarer Schlauchkupplung vom Triebwagen auf die An⸗ 
hänger übertragen. Da die Bremskraft laut „Deutſcher 
Motor⸗Zeitſchrift“ 1926, Heft 9, mit Null beginnt und bei 
der Vollbremſung ſchnell bis zur höchſten Leiſtung ſteigt, 
wird ein ſtoßweiſes Halten des Zuges vermieden. Beim Ab⸗ 
reißen eines Anhängers wirken die Bremſen des abge- 
riſſenen Zugteiles ſelbſttätig und bringen ihn zum Stehen. 
Man erſpart daher die Mitführung von Bremſern auf den 
Anhängerwagen. Bei großem Druckverluſt ſchallet ſich die 
Luftbremſe ſelbſttätig aus und es tritt die mechaniſche 
Bremſe an ihre Stelle. 

Trotz der neuzeitlichſten Nachrichtenmittel glaubt man in 
den Militärſtaaten der Meldehunde und der Brief- 
tauben nicht entbehren zu können, ganz beſonders auf 
Grund der Erfahrungen des Weltkrieges. Wie wertvoll die 
Leiſtungen des Hundes im Kriege waren, geht wohl aus der 
Tatſache hervor, daß Deutſchland zu Kriegsbeginn über eine 
kaum nennenswerte Zahl von Meldehunden, 1918 jedoch 
(laut „Norſk Milit. Tidſkrift“ 1921, Nr. 12) über etwa 20 000 
*) Vgl. „Militär⸗Wochenblatt“ 1925 Nr. 46 vom 11. Juni 
1925: „Konnte 1916 die Lebensader von Verdun unter- 
bunden und damit der Fall der Feſtung herbeigeführt 
werden?“ Oberſt a. D. Blümner. 
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verfügt haben foll. Durch die franzöſiſche Dreſſuranſtalt ſind 
während des Krieges nicht weniger als 10000 Kriegshunde 
gegangen. 


So hervorragend die Leiſtungen des Kriegshundes auch 
ſind, man ſoll ſie andererſeits nicht überſchätzen und die 
Fähigkeiten des Hundes vermenſchlichen. Er leiſtet Sinnes⸗ 
und Gedankenarbeit und prägt ſich die Aufeinanderfolge von 
Handlungen ein, niemals aber verſteht er den Zufammen- 
hang des Geſchehens, den Zweck des von ihm Geforderten. 
Die Einſicht fehlt ihm, er kann keine Schlüſſe ziehen. 


Man wird daher eine arge Enttäuſchung erleben, wenn 
man ihn, wie es in „Svenſk Mil. Tidſkr.“ 1926, Nr. 3, ge⸗ 
fordert wird, als Poſtenhund an der Front verwendet. 
In Deutſchland wurde er niemals in der Kampflinie als 
Poſten, wohl aber hinter der Front zur Bewachung von 
Gebäuden und Grundſtücken gebraucht. — Um den Hund zu 
militäriſchen Leiſtungen zu befähigen, bedarf er einer gründ⸗ 
lichen Ausbildung durch Fachleute, und es iſt ein großer 
Irrtum, wenn man glaubt, ſeinen Hund auf Spazier⸗ und 
Geſchäftswegen zu einem Meldegänger für den Krieg ab⸗ 
richten zu können (ogl. „Zeitung des Vereins für deutſche 
Schäferhunde“ 1926, Nr. 2). Das Fachperſonal zur Abrich⸗ 
tung von Meldehunden muß für dieſen Dienſt en 
herangebildet werden, nicht einmal das Perſonal von Polizei- 
hundeſchulen kann ohne Sonderausbildung hierzu über- 
nommen werden. 


Auch das Brieftaubenweſen hat im Weltkriege 
bei allen kriegführenden Staaten beſondere Beachtung ge— 
funden und einen großen Umfang angenommen. Die Brief⸗ 
taube hat ſich als ſehr verläßlich gezeigt. Ihr ſcharfes Auge 
und ihr gutes Gedächtnis für alle ihrem Geſichtskreis ge- 
botenen Eindrücke verleihen ihr ein unübertroffenes Orien⸗ 
tierungsvermögen. Man ſollte ihre Leiſtungen für mili⸗ 
täriſche Zwecke nicht unterſchätzen, und wir können dem 
„De Militaire Spectator“, Sept. 1926, nur zuſtimmen, daß 
ein Brieftaubenweſen, das militäriſchen Anſprüchen gerecht 
werden foll, nicht erft bei der Mobilmachung geſchaffen 
werden kann. Die Züchtung der Taube für militäriſchen 
Dienſt bedarf mehrerer Jahre, und hierzu iſt ein gut ge⸗ 
ſchultes Fachperſonal erforderlich. Zu militäriſchen Zwecken 
iſt vor allem der Dienſt aus verlegbaren Taubenſchlägen 
fortgeſetzt zu üben, führt dann aber auch zu hervorragenden 
Leiſtungen der Tiere; bereits 2—3 Stunden nach Eintreffen 
des beweglichen Schlages ſind die Tauben eingewöhnt und 
können ſchon auf kurze Strecken zu Meldungen entſandt 
werden. 

Laut „Memorial de Ing. del Ejere.“ 1925, Nr. 2, follen 
vor zwei Jahren in Spanien vorgenommene Verſuche 
die alte Behauptung beſtätigt haben, daß das Zurechtfinden 
der Brieftauben durch 1 8 Wellen beeinträchtigt werde. 
Dem iſt nicht ſo. Es iſt durch ganz einwandfreie Unter⸗ 
ſuchungen in Deutſchland nachgewieſen worden, daß ſelbſt 
die ſtärkſten elektriſchen Wellen nicht den geringſten Einfluß 
auf die Orientierung der Tauben hatten. Nur in der Dunkel⸗ 
heit verſagt ihr Ortsſinn. 

Japan hat ſein Brieftaubenweſen innerhalb der letzten 
vier Jahre auf eine hohe Stufe der Ausbildung gebracht; 
es hat jährlich 168 000 M. zu dieſem Zwecke verausgabt. Bei 
den Herbſtübungen 1926 der 2. japaniſchen Diviſion ſoll das 
Telegraphen-Regiment 15 000 Brieftauben mit Erfolg im 
Nachrichtendienſt verwendet haben. 


Die für das Wirtſchaftsleben bedeutungsvollſte Erfindung 
der neueſten Zeit, die Umwandlung der Kohle in 
flüſſige Brennftoffe, die für das von den. Erdöl- 
quellen ausgeſchloſſene Deutſchland auch in militäriſcher Be⸗ 
ziehung höchſt wichtig iſt, ſoll nunmehr in größtem Maße 
ausgewertet werden. . a. werden anſchließend an die 
Leunawerke zur Stickſtoffgewinnung bei Merſeburg gewal⸗ 
tige Neubauten aufgeführt, in denen die Forſchungsergeb— 
niſſe von Bergius und von Fiſcher in ſolchem Umfange aus⸗ 
gebeutet werden follen, daß der Geſamtbedarf Deutſchlands 
an flüſſigen Brennſtoffen rost der deulſe voll gedeckt 
werden kann. Das iſt eine Großtat der deutſchen Induſtrie. 


Auch der volle Bedarf Deutſchlands an Stickſtoff wird 
im Reiche erzeugt; ja wir können ſogar noch erhebliche 
Mengen an das Ausland abgeben. Die deutſchen Kokereien 
und Gasanſtalten liefern jährlich 75 000, die deutſchen Stick⸗ 
ſtoffabriken 375 000 t, insgeſamt 450 000 t. Frankreich er- 
zeugt jährlich nur 25 000, England 10000, Italien 30 000, 
Tſchechoſlowakei 10 000, Polen (im deutſchen Werke Chor- 
zow) 3000 t. Allerſeits plant man eine bedeutende Erhöhung 
der Erzeugung. 

Zum Schluß ſei noch auf eine bemerkenswerte Erfindung 
des Dipl.⸗Ing. Kurt Gerſon bezüglich der Müllverwer⸗ 
tung hingewieſen. Seit längerer Zeit jhon find Verſuche 
im Gange, die durch Abſonderung der Zellſtoffmengen aus 
dem Müll gewonnene Müllwolle nutzbringend zu verwerten. 
Gerſon ſoll es nun gelungen ſein, die Müllwolle in 
Sprengſtoff und Kunſtſeide umzuwandeln. Wenn 
die Nachricht zutrifft, wird die Erfindung nicht nur vom 
volkswirtſchaftlichen Standpunkt aus, ſondern auch für den 
Kriegsfall (Verbilligung der Kriegskoſten, Unabhängigkeit 
vom Ausland) von außerordentlichem Werte ſein. 

Blümner. 


Neue engliſche Kampfwagen und 
Geländefahrzeuge. 


Am . dem 8. 11. 1926, fand auf dem Oldean 
Common bei Alderſhot die Generalprobe für eine Vorfüh- 
rung von Kampfwagen und Geländefahrzeugen für die 
Premierminiſter der britiſchen Dominions jtatt*). 

Die Witterung war feucht und kalt, der Boden außer— 
ordentlich seitjehig und ſchmierig; diefe äußeren Umftände 
behinderten die Leiſtungen der Fahrzeuge jedoch nur un— 
weſentlich, und das Programm wickelte ſich ab, ohne daß 
ein einziges Fahrzeug dabei verſagt hätte. 

Nach allgemeinem Urteil der Beteiligten wurde mit der 
Vorführung eine neue Epoche in der 
Heeresorganiſation und der Heeresaus- 
rüftung eingeleitet. 

Den einzig paſſenden Vergleich, den der Artikelſchreiber 
mit dieſem Ereignis machen kann, iſt die Erinnerung an 
die Indienſtſtellung des Schlachtſchiffes „Dreadnought“ im 
Jahre 1905. Dieſes Kriegsſchiff warf mit einem Schlage 
alle ſeine Vorgänger auf den Schrotthaufen, verſetzte ein 
bereits unruhiges Europa in helle Wut, und beſchleunigte 
das Wettrüſten der großen Mächte, das etwa zehn Jahre 
ſpäter im großen Weltkriege ſeinen Höhepunkt fand. 

Zur Vorführung ſelbſt iſt zu bemerken: Von den 40 Fahr⸗ 
zeugen, die an der Vorführung teilnahmen, ſind nur un⸗ 
gefähr 10 fabrikreif und als Truppengerät angegeben, alle 
übrigen ſind bisher nur Verſuchsfahrzeuge. Daraus kann 
geſchloſſen werden, daß die engliſche Armee erſt am Beginn 
des Entwicklungsganges ſteht, der fern in die Zukunft 
hineinreicht. In Wirklichkeit ſind auf dieſem Wege nur die 
erſten zwei oder drei Meilenſteine zurückgelegt worden. 
England wird auf dieſem Wege langan weitergehen, ſo⸗ 
fern nicht die politiſche Weltlage einen plötzlichen Impuls 
in dieſem Entwicklungsgange aufzwingt. 

Die Praxis ergab ganz von ſelbſt eine Dreiteilung der 
vorgeführten Fahrzeuge in folgende Gruppen: 

1. Kampfwagen und Panzerwagen, 
2. Artilleriefahrzeuge, 
3. Geländegängige M. G.⸗Träger und Gelände-Lfw. 

Von veralteten Fahrzeugen abgeſehen, umfaßte die er fte 
Gruppe alle Spielarten zwiſchen den nicht gelände⸗ 
gängigen Rolls-Royce⸗Straßenpanzerkraftwagen, Modell 
1924, der über die höchſte Straßenbeweglichkeit aller be⸗ 
kannten militäriſchen Waffen verfügt, und dem neuen 
„ſchweren“ (2). Kampfwagen, Modell 1926, von denkbar 
größter Geländebeweglichkeit. Zwiſchenſtufen waren: ver⸗ 
ſchiedene Ein⸗, Zwei⸗ und Dreimannkampfwagen, ſowie ein 


$) Aus einem Bericht im Dezemberheft 1926 „The Royal 
Tank Corps Journal“. 
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Räderraupenkampfwagen. Feſtgeſtellt fei, daß bei keinem 
Fahrzeug die Straßengeſchwindigkeit geringer als 24km- 
Stunden war. 

Was ſind nun die taktiſchen Merkmale dieſer verſchie⸗ 
denen Fahrzeuge und auf Grund welcher taktiſchen Forde- 
rungen wurden ſie gebaut? A 

Vom Rolls⸗Royce⸗Straßenpanzerwagen fei abgeſehen, da 
er bekanntlich in ausgezeichneter Weiſe die Rolle der Ka⸗ 
vallerie übernimmt, ſolange er ſich auf einem feſten Wege 
bewegen kann; bei der Querfeldeinfahrt in europäiſchem 
Gelände hat er leider keinerlei taktiſchen Wert. 

Die kleinen Ein-, Zwei- und Dreimannkampfwagen find 
für Erkundungszwecke beſtimmt und für ſolche Kampfauf⸗ 
gaben, wie ſie von Sicherungsgruppen gelöſt werden 
müſſen. Sie ſind alſo gewiſſermaßen die „leichte Infan⸗ 
terie“ des modernen Heeres. 

Der leichte Vickers-Kampfwagen (Medium Mark D 
bzw. E) ift zum Angriff auf vorbereitete Stellungen be- 
ſtimmt. Er vereinigt in fih: Geſchwindigkeit, Bewaffnung 
und Schutz der Bedienung. Welche Rolle ſoll nun der 
neue „ſchwere“ Kampfwagen, der mehr wie ein 
Schlachtſchiff als wie ein Kreuzer gebaut iſt, ſpielen? 

Zweifellos kommen wir bei dieſer Zweckbeſtimmung 
etwas in Verlegenheit; ſicher iſt auf jeden Fall, daß der 
Angriff ebenfalls feine Aufgabe if. Wir 
kommen bei dieſem Problem auf das der Flotte zurück, das 
lautet: „Was iſt der Zweck eines Schlachtſchiffes?“ Die 
Löſung findet ſich in der Tatſache, daß, wenngleich auch das 
Schlachtſchiff nicht unverletzlich iſt, man Schiffe durch 
ſtärkere Schiffe als Rückhalt grundſätzlich unterſtützen muß, 
und dies in aufwärtsgerichteter Skala. 

Zuletzt noch ein Wort über den vorgeführten Räder- 
raupenkampfwagen. Durch diefe Konſtruktion ha- 
ben wir ein Fahrzeug erhalten, das auf Wegen die Ge⸗ 
ſchwindigkeit eines Panzerwagens erreicht und im Gelände 
die eines Kampfwagens; damit haben wir den Kavallerie- 
erſatz, der vollkommen die taktiſchen Eigentümlichkeiten der 
Kavallerie wiedergibt. Zuſammengefaßt: In Gruppe 1 
haben wir alfo Räderraupenkampfwagen⸗Kavallerie, Klein- 
kampfwagen⸗, leichte Infanterie und große Kampfwagen- 
Angriffswaffen. 

Jetzt zur Artilleriegruppe. 

Der erſte Eindruck war, daß die Artillerie in bezug auf 
Mechaniſierung größere Fortſchritte gemacht hat als die 
anderen Waffen. Es iſt überflüſſig, die Gründe hierfür zu 
unterfuchen. 

In dieſer Gruppe wurden Motorfahrzeuge gezeigt für 
Verlaſtung und den Kraftzug von Gebirgsſchützen, Feld⸗ 
und mittlerer Artillerie und von Flaks. Um den Fort⸗ 
ſchritt in bezug auf Handlichkeit, Aufwanderſparnis und 
Verringerung der Außenmaße zu zeigen, waren bei drei 
Punkten des Programms vergleichsweiſe pferdebeſpannte 
Geſchütze gezeigt. 

Zweifellos iſt die „Birch“⸗Selbſtfahrlafette (8,38 cm- 
Feldgeſchütz auf Dragon-⸗Fahrgeſtell) weiter nichts als ein 
Kampfwagen. Augenblicklich geht der Panzerſchutz noch 
nicht ganz herum, aber das wird ſehr bald der Fall fein, 
ſobald dieſe Selbſtfahrlafetten erſt einmal ein wenig unter 
Infanteriekreuzfeuer genommen werden. In gleicher Weiſe 
leuchtet ein, daß unſere mittlere Artillerie in Zukunft eher 
durch Gleiskettenfahrzeuge als durch Pferdezug oder ſelbſt 
durch Räder⸗Motorfahrzeuge befördert werden wird. Shn- 
liche Erwägungen gelten für die Flaks. 
Endlich kommen wir zu der 3. Gruppe: 
gängige M. G.⸗Träger und Gelände-Lkw. 

Hier ſah man verſchiedene Awitterfahrzeuge, deren tak— 
tiſche Aufgabe es war, ſowohl Infanterie als M. G. ſchnell 
querfeldein zu befördern, um Gelände, das von Kampf⸗ 
wagen und Artillerie erobert worden war, zu beſetzen. 
Dieſe Beſetzungsübung wurde ſehr eindrucksvoll vorgeführt. 

In einem ſolchen Gefecht, wie es uns hier auf den Oldean 
Common vorgeführt wurde, kann man fich kaum noch Jn- 
fanteriſten, wie wir ſie heute kennen, vorſtellen. 6. 


Gelände⸗ 


Zu „Aniformfragen“. 
Von Oberſtleutnant Hettler. 


In Nr. 24 des „Militär⸗Wochenblattes“ iſt ein gleich⸗ 
namiger Aufſatz erſchienen, der nicht unwiderſprochen 
bleiben darf. 

Der Verfaſſer behauptet, die Uniformfrage wäre ſeit über 
einem Jahre unbehandelt geblieben. Daß dies nicht der 
Fall iſt, beweiſen ein gleichnamiger Artikel eines Freundes 
der Reichswehr in Nr. 9 der „Deutſchen Soldatenzeitung“, 
meine Entgegnung hierauf in Nr. 13 der „Dtſch. S.⸗Ztg.“ 
und im Anſchluß daran in Nr. 14, 15 und 16 der „Dil. 
S.⸗Ztg.“ ein größerer Aufſatz über die Entwicklung der 
feldgrauen Uniform. Auch die betreffenden Abteilungen des 
Reichswehrminiſteriums haben fich mit der Angelegenheit be- 
faßt, wie aus dem Bericht der Tagung der Heereskammer 
hervorgeht. Der Vorwurf des Schweigens aus Intereſſe⸗ 
loſigkeit iſt daher nicht angebracht. 

Wenn es bisher noch nicht zur Einführung eines Geſell⸗ 
ſchaftsrockes gekommen iſt, ſo dürfte der Grund in der all⸗ 
gemeinen Geldknappheit zu finden ſein. Es iſt weder dem 
einzelnen Reichswehrangehörigen möglich, mehrere verſchie⸗ 
dene Röcke nebeneinander zu halten und aufzutragen, noch 
würde die Anſchaffungsſumme aus ſtaatlichen Mitteln ver⸗ 
fügbar werden. Allein die Einführung einer Paradekopf⸗ 
bedeckung, Helm oder Tſchako, einfachſte Ausführung zu 
15 Mark, würde für das geſamte Reichsheer die Ausgabe 
von 1% Millionen bedeuten. 

Die Frage, ob bunte oder feldgraue Geſellſchaftsuniform, 
iſt leider auch nicht nur nach Geſchmacksrückſichten zu löſen. 
Die Lehren der Uniformgeſchichte, welche im Lauf der Zeiten 
eine eigene Wiſſenſchaft mit eigenen Zeitſchriften („Der 
Uniformbogen“, „Das Kaskett“, „Archiv für Waffen⸗ und 
Uniformkunde“ wie die „Knötelſche Uniformkunde“) ge⸗ 
worden iſt, ſind hierbei wohl zu beachten. Dieſe Uniform⸗ 
geſchichte zeigt uns, daß es im Jahre 1914 bald nach Kriegs⸗ 
beginn an feldgrauen Uniformſtoffen mangelte, weil alles 
feldgraue Tuch verbraucht war, während dagegen blaues und 
ſonſtiges buntes Tuch noch zur Genüge vorhanden war. Um 
in Zukunft nicht zweierlei Tuch bereithalten zu müſſen, 
blaues für die Friedensuniformen und graues für die Feld⸗ 
uniformen, wurde 1915 die feldgraue Farbe auch für den 
Friedensdienſt eingeführt. An Beiſpielen für die Möglich⸗ 
keit einer feldgrauen Geſellſchaftsuniform hat es nicht ge⸗ 
fehlt. So trugen z. B. die öſterr. Jäger, Pioniere und die 
Landw. Inf. ſtändig graue Waffenröcke, ſo waren die dtſch. 
Jäg. z. Pf., M. G.⸗Abt., die Schutztruppen und die Truppen 
des Oſtaſiat. Detachements mit grauen bzw. graugrünen 
Waffenröcken ausgeſtattet und ſahen in dieſer Uniform ſehr 
gut aus. Daß die 1915 vorſchriftsmäßig gewordene „Friedens- 
uniform“ nicht für alle Truppenteile ſchön ausſah, lag daran, 
daß faſt wahllos alle alten Abzeichenfarben mit übernommen 
worden waren, was manchen Mißklang gab. 

Es wird alſo z. Z. nur möglich ſein, die feldgraue Uniform 
durch Kragenpatten und Vorſtöße in der Waffenfarbe, durch 
helle Knöpfe, ſilberne Kragenlitzen und Achſelſtücke auszu⸗ 
ſchmücken. Dies hat den Vorteil, daß ſowohl nach einer ge⸗ 
wiſſen Tragezeit, wie auch bei einer Mobilmachung alle 
Röcke als Felduniformen verwandt werden können. Aus 
traditionellen Gründen dürfte gegen die feldgraue Farbe 
auch nichts einzuwenden ſein, denn ſie iſt das Ehrenkleid des 
deutſchen Volkes in ſeinem Kampfe geworden und birgt die 
Erinnerung an die Taten und Gefallenen des Krieges. 

Die vom Verfaſſer vorgeſchlagene altbraunſchweig. Uni⸗ 
form, deren Farben zur Zeit die Braunſchweiger Schutz⸗ 
polizei trägt, entſpricht dagegen in keiner Weiſe dem tradi- 
tionellen Bild des alten Heeres, deſſen Rockſchnitt der 
deutſche Waffenrock und nicht die ungar. Attila, deſſen Farbe 
das dunkle Preußiſchblau und bayeriſche Hellblau war und 
deſſen Kopfbedeckung kein Phantaſietſchako, ſondern der 
Helm, die Pickelhaube war. Den im Jahre 1919 ein⸗ 
geführten Gradabzeichen durch Armtreſſen und Armwinkel 
und Truppenabzeichen durch Armſpiegel ſtand das deutſche 
Volk verſtändnislos gegenüber und wußte mit den Trägern 
nichts anzufangen, die Einführung der alten Abzeichen: 
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Achſelſtück, Kragentreſſe und Achſelklappe brachte das 
Reichsheer dem Volke wieder näher. Auch der altbraun⸗ 
ſchweig. Uniform oder einem anderen Phantaſiegebilde, 


einem offen zu tragenden Jackett, Frack oder einer Meſſe⸗ 
jacke würde das Volk verſtändnislos gegenüber ſtehen. 

Daß der Seeoffizier in ſeiner Meſſejacke, der Herr im 
Frack und Smoking ein beneidenswertes Vorbild iſt, gebe 
ich offen zu. Doch weder der Frack und Smoking, noch die 
Meſſejacke erſcheinen auf der Straße. Die Meſſejacke wird 
ein Geſellſchaftskleidungsſtück für Offz. in geſchloſſenen 
Räumen bleiben und hierzu könnte ihre Einführung auch 
für das Heer in Erwägung gezogen werden. Dem nächſt⸗ 
liegenden Bedürfnis, dem ganzen Heer eine kleidſamere 
Parade⸗ und Ausgangsuniform zu geben, entſpricht weder 
die Meſſejacke, noch der überlange frühere Überrock. 


Nochmals: „Ehren-Rangliſte“. 


Die Ehren⸗Rangliſte“) des ehemaligen deutſchen Heeres 


hat wohl in allen den Kreiſen, für die fie in erſter Linie be- | 


ſtimmt war, einhellige Befriedigung ausgelöſt und iſt in 
der dieſen Kreiſen naheſtehenden Preſſe entſprechend wohl⸗ 
wollend gewürdigt worden. Mit den unvermeidlichen Un⸗ 
vollkommenheiten hat man ſich offenbar verſtändnisvoll 
abgefunden. Es ſei hier aber auch ein Beiſpiel heraus⸗ 
gegriffen, wie ſelbſt Kreiſe, welche dem Offizierkorps grund⸗ 
ſätzlich ablehnend gegenüberſtehen, ſich dem tiefen Eindruck 
dieſes Ehrenmals nicht entziehen können, wie ſich hinter 
geiſtreichelndem Spott doch die widerwillige Anerkennung 
nicht ganz verbergen kann, wie dem Arbeiter trotz allem 
angedrillten Klaſſenſtolze und Solidaritätsbewußtſein doch 
vorgehalten werden muß: Hier iſt etwas, an dem auch du 
dir noch ein Beiſpiel nehmen kannſt. 

Doch laſſen wir das führende ſozialiſtiſche Blatt ſelbſt 
ſprechen: „Man ſieht: Ein Buch, das eine Lücke ausfüllt, 
das ein dringend gehegtes Bedürfnis befriedigt, das einen 
fühlbar gewordenen Mißſtand beſeitigen hilft, ein Buch, das 
in keinem geſitteten Bürgerhaus fehlen ſollte.“ In dieſem 
billigen Spott geht es dann noch einige Zeilen weiter, um 
doch dem idealen Wert der Rangliſte gerecht zu werden: 
„Die Wirklichkeit verſunkener Schönheiten kann ſie nicht 
wieder heraufbeſchwören, aber das wenigſtens kann ſie, den 
Zuſtand von damals feſtlegen, ihn bannen in die Beſtändig⸗ 
keit der Buchſtaben.“ — — Was ſagt doch Horaz über die 
Beſtändigkeit der Buchſtaben: „Exegi monumentum, aere 
perennius! So quittieren wir gern die Feſtſtellung auch 
von dieſer Seite, daß hier ein Denkmal geſetzt worden iſt, 
welches den Ruhm der alten Armee treuer bewahren wird 
als Marmor und Erz. 

„Jeder Beruf hat ſeine Solidaritätsgefühle. Aber keinen 
anderen auf der ganzen Welt als die ehemaligen Offiziere 
gibt es, der ſich auf 1300 Seiten aufnotierte, wer alles zu 
irgendeinem Zeitpunkt in der Vergangenheit zu ihm gehört 
hat.“ Arbeiter, merk' auf, hier kannſt auch du noch lernen, 
was Solidarität heißt, ſo lieſt man zwiſchen den Zeilen. 
„Grotesk, die Vorſtellung, daß Pelzwarenhändler uſw. etwa 
in einem Schweinslederband die Schickſale und Adreſſen 
ehemaliger Berufsgenoſſen verewigten.“ Ganz unſere Mei⸗ 


nung! „Nur die Offiziere, die bringen ſich heraus, — — die 
fager ihre Namen — — in die Literatur der Nachwelt 
inein.“ 


„Glückſelige Kaſte das, die über irdiſchen Realitäten 
ſchwebt und der Flucht der Zeit mit der Ehren-Ranglifte in 
der Hand begegnet.“ Ganz unſere Meinung! Wir möchten 
ſagar dieſen Gedanken noch etwas erweitern: Glückſelig das 
Land, das noch eine Gemeinſchaft beſitzt, die ſich trotz bei⸗ 
b Verluſtes aller irdiſchen Werte doch den feſten 

lauben an Heldentum und Idealismus gerettet hat, denn 

) Ehren⸗Rangliſte des ehemaligen deutſchen Heeres 
auf Grund der Rangliſten von 1914 mit den inzwiſchen ein⸗ 
etretenen Veränderungen. Herausgegeben vom Deutſchen 

ffizierbund. Verlegt bei E. S. Mittler & Sohn, Berlin 
SW 68. 1926. Preis: in rotem Ganzleinenband 30 RM. 


wenn etwas ein Land aus ſolchem Zuſammenbruch, wie ihn 
Deutſchland erlebte, wieder einem Aufſtieg entgegenführen 
kann, jo ift es dieſer Geiſt des heldiſchen Idealismus, dem 
die Ehren-Rangliſte ihre Entſtehung verdankt, den fie laut 
hinausruft in alle deutſchen Lande, und den ſelbſt der 
Gegner, wie dieſes Beiſpiel zeigt, als unbeſiegt aner⸗ 
kennen muß. v. R. 


Ein deulſcher Luftfahrer. 


Die deutſche Luftfahrt erfüllt eine Ehrenpflicht mit dem 
Gedenken an Hans Bartſch v. Sigsfeld, der vor fünf⸗ 
undzwanzig Jahren bei einer Verſuchsfahrt mit dem frei- 
ballon bei Antwerpen, 41 Jahre alt, ſeinen Tod fand (geb. 
9. 2. 1861). Der Aeroklub veranſtaltete am 1. 2. in Berlin 
eine würdige Gedenkfeier. Die wichtigſten Lebensdaten des 


Lufthelden ſind zugleich wichtige Daten der Entwicklung 


deutſcher Luftgeltung, die heute feſt auf den Forſchungen 
dieſer Männer, wie Bartſch, Parſeval, Groß und Zeppelin 
aufgebaut iſt. Bartſch war bereits Erfinder auf aſtrono⸗ 
miſchen und geophyſikaliſchen Gebieten, als er in München 
den dortigen Verein für Luftfahrt gründete, aus welchem 
mit dem Berliner Verein der Deutſche Luftfahrerverband 
entſtand. Seine beſondere Aufmerkſamkeit widmete er dem 
Freiballonflug. Er ſchuf mit Parſeval zuſammen den nach 
beiden benannten Drachenfeſſelballon, der 1896 bei der 
Truppe eingeführt und 1897 zum erſtenmal im Manöver 
gebraucht wurde. Seine Bewährung bis heute zeigt die 
phänomenale Leiſtung in beſonders hellem Glanze. Die 
erſten Verſuchsfahrten mit dem Zeppelin leitete er ſelber, 
den der Graf Zeppelin zu ſeinem Nachfolger dereinſt be⸗ 
ſtimmt hatte. Anfangs als Reſerveoffizier leiſtete er dem 
Luftſchifferbataillon unvergängliche Lehrerdienſte, die er, 
aktiviert und als Hauptmann, daſelbſt fortſetzte. Hier war 
es die Funkentelegraphie vor allem, die als neuer Dienſt⸗ 
zweig die Truppe beſchäftigte und wobei er vorzügliche Lei⸗ 
ſtungen vollbrachte, die uns an die Spitze der luftfahrenden 
Nationen in dieſer heute ausſchlaggebenden Technik der Luft⸗ 
ſteuerung bei Nacht und Nebel brachten. Für Freiballon⸗ 
flüge erfand er die geklebte Reißbahn. Schließlich befaßte 
er ſich mit der Luftphotographie und luftelektriſchen Meſ⸗ 
ſungen zuſammen mit Profeſſor Linke, heute Leiter des 
Meteorologiſchen Inſtituts Frankfurt a. M., einer unſerer 
erſten Meteorologen und Förderer der Segelfliegerei (Rhön, 
Roſſitten). Bei der ſiebenten Fahrt mit dem Ballon „Ber- 
fon” ereilte ihn das Fliegerſchickſal bei Antwerpen, wo bei 
20 sec/m Seewind der ſchleifende Ballon ihm zum Verhäng⸗ 
nis wurde. Sein Gedenken wach zu halten, iſt vaterländiſche 
Pflicht; vor allem heute dürfen wir dieſes Schrittmachers 
der deutſchen Fliegerei nicht vergeſſen, der, wenn er weiter 
hätte forſchen dürfen, gewiß noch manche Erfindung zum 
Beſten der Luftfahrt und Luftgeltung uns beſchert hätte. 
Et. / Weimar. 


Löſung der franzöſiſchen Aufgabe 7). 
La place du chef. 


La possibilité d'établir des liaisons rapides et durables est 
une condition primordiale dans le choix de la place du chef 
supérieur (commandant de corps d'armée, d’armee et de 
groupe d'armées). On ne doit pas trop compter sur le bon 
fonctionnement des moyens techniques de transmission. 

Malgré tout le perfectionnement des moyens de commu- 
nication, se trouver trop à Parrière allonge la transmission 
des ordres et des comptes rendus. Il en résulte des défauts 
de transmission ou des arrivées tardives. 

D’autre part, le grand éloignement du ‚chef supérieur rend 
diffieile son action personnelle sur la troupe, action qui est 
de la plus haute importance. La troupe a besoin au moment 
de la décision de la presence de son chef; tout autant qu'au 
repos, sa sollieitude affermit son moral. 


*) Diefe Aufgabe wurde als Überſetzung aus dem Frans 
zöſiſchen ins Deutſche bei der Aufnahmeprüfung 1927 zur 
franzöſiſchen Kriegsakademie verlangt (Zeit 1 Stunde). 
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Le chef supérieur doit toujours être facile à trouver. 
L’activité des nombreux services réclame la tranquillité. Il y 
a done lieu de rechercher une certaine fixité u emplace- 
ments des postes de commandement et quartiers généraux. 
Même dans une guerre de mouvement, se développant rapide- 
ment, cette fixité n’offre pas d'inconvénient, grâce aux moyens 
rapides de transport et de liaison. Ceux-ci permettent de 
rattraper en quelques heures plusieurs journées de marches. 

78. 


Löſung der ruſſiſchen Aufgabe 6. 
Die Herbffoffenfive der Franzoſen im Jahre 1915. 

Die auf Durchbruch an einem Punkte hinzielenden An⸗ 

riffe hatten unglücklich geendet. Im Herbſt 1915 entſchloſſen 
ich die Franzoſen, die Ausbuchtung Arras —-Noyon Reims 
durch Doppelangriff abzuſchneiden: vom Weſten her bei 
Loos und vom Süden aus in der Champagne; die Achſen 
beider Angriffe trafen ſich bei Namur. Der Angriff in der 
Champagne war der wichtigſte von den bisher unter- 
nommenen Operationen. Dem General Pétain ſtanden zur 
Verfügung: 30 Inf. Div. und 7 Kav. Div., 3000 Feld⸗ und 
2000 ſchwere Geſchütze. Die Angriffsfront erſtreckte ſich auf 
25 km, von Main de Maſſiges bis nach Aubernes; bei ihrer 
Auswahl hatte man ihre Geeignetheit für die Tätigkeit 
großer Kavalleriemaſſen im Auge gehabt. Die Deutſchen 
hatten in dieſem Abſchnitt zwei Verteidigungszonen organi- 
fiert, die zweite 4,5 lem hinter der erſten. Man beſchloß, 
beide Zonen in einem Angriff zu durchbrechen, wozu eine 
lange dauernde Artillerievorbereitung erforderlich wurde. 
Der Durchbruch gelang nicht; man war im ganzen 3km 
vorgedrungen, dann erſtickte der Angriff vollſtändig und die 
Angriffstruppen gerieten in Verwirrung. Im Verfolg der 
Urſachen des Mißlingens kamen die Franzoſen zu folgenden 
Schlußfolgerungen: 

1. Es beſtand keine Übereinſtimmung in der Tätigkeit 
der Artillerie und Infanterie: in Zukunft iſt die einzigſte 
Pflicht der Feldkanonen — die angreifende Infanterie zu 
unterſtützen. 

2. Man darf die Reſerven nicht in demſelben Gelände 
aufſtellen wie die Angriffstruppen, da ſie durch die artille⸗ 
riſtiſche Gegenvorbereitung des Gegners in Unordnung ge— 
bracht werden. 

3. Wenn die zweite Verteidigungszone außerhalb der 
Reichweite der Feldgeſchütze liegt, ſo kann ſie nicht durch In⸗ 
fanterie angegriffen werden, und gleich nach der Einnahme 
der erſten muß mit der Angriffsvorbereitung der zweiten 
begonnen werden. 

4. Sogar ein erfolgreicher Angriff iſt mit großen Ver⸗ 
luften und mit gewaltigem Aufwand an Artilleriemunition!) 
verbunden. ` 

General Pétain aber beftimmte, daß ein Angriff auf eine 
befeſtigte Zone in zwei Phaſen geteilt werden müffe: 

Die erſte: Druck auf die ganze feindliche Front durch 
eine ganze Reihe von Angriffen mit begrenztem Ziel (ohne 
den Verſuch, die feindliche Aufſtellung zu durchbrechen), um 
ſeine Reſerven anzuziehen und zu feſſeln. 

Die zweite: Wenn die Aufmerkſamkeit des Gegners ge- 
nügend abgelenkt iſt, ſeine Aufſtellung durch entſcheidende 
Offenſive zu durchbrechen, die durch eine Reihe aufeinander 
folgender Angriffe von gut ausgewählten Punkten aus 
unternommen wird. Die Angriffsfront beträgt mindeſtens 
20 km. Auf dieſe Weiſe waren große Veränderungen im tak⸗ 
tiſchen Denken eingetreten: anfangs verſuchte man den Draht 
nur durch die lebendige Kraft der Infanterie zu durch- 
brechen; nach und nach wurde es klar, daß man zuerſt die 
feindlichen Verteidigungsbauten zerſtören müſſe und daß 
man ſie dann erſt nehmen kann, oder, wie man damals 
ſagte: „Die Artillerie ſiegt — die Infanterie beſetzt!“ 35. 


) Der im ruſſiſchen Text gebrauchte Ausdruck apreuapazon 
iſt eine der zahlreichen modernen Abkürzungen und iſt zu⸗ 
ſammengezogen aus aprazıepnückux und cnapaxos. 


Heer. 


Ernannt mit Wirkung vom 1. März 1927: Oberſt Frhr. 
v. Gienanth, Chef d. St. d. Inſp. d. Kav., 3. Kdr. d. J. R. 6; 
die Obrſtlte.: Curge, beauftr. m. Wahrnehmg. d. Geſchäfte 
d. Koten. d. Tr. Üb. Pl. Grafenwöhr, z. Kdten. dieſes Tr. Üb. 
Pl., Krohn, beauftr. m. Wahrnehmg. d. Geſchäfte d. Kdten. 
d. Tr. ilb. Pl. Königsbrück, z. Kdten. dieſes Tr. Üb. Pl., 
M Janſſen, Kdr. d. Reit. R. 10, z. Chef d. St. d. Inſp. d. 
Kav., Maj. Köſtring, Rw. Min., z. Kdr. d. Reit. R. 10. 

Mit dem 1. März 1927 werden verſetzt: die Obritlte.: 
%*Schade, Kdtr. von Berlin, i. d. J. R. 5, Mv. Puttkamer, 
J. R. 5, 3. Kdtr. v. Berlin, & Schönhärl, J. R. 19, i. d. J. R. 20, 
Mehler, J. R. 21, i. d. J. R. 20; die Majore: Gottſchalk, 
Rw. Min., i. d. J. R. 4, Sturm, Rw. Min., i. d. J. R. 18, 
Wiegand, St. d. Gr. Rds. 2, i. d. J. R. 16, Baeck, St. 
d. 3. Rav. Div., i. d. J. R. 6, K Hammer, Kdtr. v. Hannover, 
i. d. J. R. 2, WJörling, Kdtr. v. Stettin, i. d. J. R. 14, 
Schmidt, Kdtr. d. Tr. Üb. Pl. Neuhammer, i. d. Rw. Min., 
v. Ruville, J. R. 2, z. Kdtr. v. Münſter, er wird mit Wahr- 
nehmung d. Geſchäfte d. Kdten beauftragt, Daſer, J. R. 20, 
z. Kdtr. v. Ingolſtadt, Veiel, Reit. R. 10, i. d. St. d. 
3. Rav. Div., Kopp, Reit. R. 14, i. d. Rw. Min., Mohr, 
Reit. R. 18, i. d. St. d. 5. Div.; die Hptlte.: Peterſen, 
J. R. 4, z. Inf. Schule, KhHeſſelbarth, J. R. 4, i. d. J. R. 9, 
%v. Goerne, J. R. 7, z. Kdtr. d. Tr. Üb. Pl. Neuhammer, 
* Bohnſtedt, J. R. 8, z. Kdtr. v. Hannover, Andreas, 
J. R. 12, i. d. St. d. Gr. Kdos. 2, KLiegmann, Inf. Schule, 
i. d. J. R. 16; die Rittmr.: Seer, Reit. R. 1, i. d. Reit. 
N. 6, Schroth, Reit. R. 5, i. d. Reit. R. 11, %Selöner, 
Reit. R. 10, als Hptm. i. d. Rw. Min., * v. Reibnitz, Reit. 
R. 11, i. d. Reit. R. 1; Oblt. Berger, J. R. 2, i. d. J. R. 4. 

Mit dem 28. Febr. 1927 ſcheiden aus: Oberſt v. Unruh, 
Kdr. d. J. R. 6; die Obrjtlte.: MGebendorfer, Kdr. v. Ingol⸗ 
ſtadt, Werber, J. R. 16, MSchmidtmann, J. R. 18; die 
Majore: Stamm, J. R. 4, Weikard, J. R. 20, Walter, 
beauftr. m. Wahrnehmg. d. Geſchäfte d. Kdten. v. Münſter, 
Frhr. v. d. Recke, Reit. R. 6. 


Geſtorben: Maj. Goedel, Rw. Min., Hptm. & Matthiolius, 
J. R. 5. 


Todesfälle von Offizieren uſw. der ehem. Königl. 
Preuß. Armee. 


Januar. 


Bartz, Walter, Ch. Obſtlt. a. D. (1919) Kdr. d. Ldw. 
Bez. Konitz, Kdr. d. R. J. R. 270, Stettin. v. Beſſer, Hans, 
Maj. a. D. (1915) Esk. Chef im Ul. R. 15, Genſtb., Konſtanz. 
Biß, Hermann, Ch. Gen. Lt. a. D. (1912) Komd. d. Tr. 
Übgs. Pl. Jüterbog, Hannover. Mv. Bocholtz-Aſſeburg, Her- 
mann, Ch. Maj. a. D. (1886) Esk. Chef im Huf. R. 12, 
Pannwitz, Kr. Trebnitz. o. Böckmann, Erich, Gen. Maj. 
a. D. (1919) Kdr. d. 238. J. Div. Kdr. d. F. A. R. 221, 
Oberurf, Bez. Kaſſel. Bredenbreuker, Friedrich, Char. 
Obſtlt. a. D. (1919) Kdr. d. Eiſenb. Trupp. d. 7. Armee, 


Möbeltransport - Wohnungstausch 


PAUL Schug, BERLIN W 


Kurfürstenstraße 147 Telephon: Lützow 6047—6049 
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BERLIN W62 
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Fernspr, : Noliend. 5000-5009 
BRESLAU 


Hofspediteur—  Fernspr.: Ring 193-195 
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Berlin⸗Schöneberg. o. Buch, Leopold, Rittm. d. R. a. D. 
(1895) in d. Ref. d. Kür. R. 6, Berlin. Dodillet, Max, 
Ch. Maj. d. Reſ. a. D. (1919) in d. Reſ. d. Felda. R. 1, 
Sarken, Kr. Lyck (Oſtpr.). Frhr. v. Gemmingen⸗Horn⸗ 
berg, Franz, Rittm. d. Reſ. (1919) i. d. Reſ. d. Rgts. der 
Gardes du Corps, Neckarzimmern i. Baden. v. Goßler, 
Heinrich, Gen. d. J. a. D. (1903) Staats- u. Kriegsminiſter, 
a. J. s. des 3. Garde-R. zu Fuß, Berlin⸗ Wilmersdorf. 
%v. Grolmann, Hermann, Hptm. a. D. (1895) Bttr. Chef 
im Felda. R. 36, Weilburg a. d. Lahn. Hermes, Walter, 
Ch. Maj. d. Ldw. a D. (1911) in d. Reſ. d. J. R. 13, Saß⸗ 
nitz auf Rügen. KgHerwarth v. Bittenfeld, Hans, Ch. Gen. 
Maj. a. D. (1912) Komd. d. Tr. Übgs. Pl. Senne, Doberan. 
Johannſen, Heinrich, Ch. Maj. d. Ldw. a. D. (1920) in 
d. Ref. d. J. R. 84, Altona. Keilpflug, Paul, Char. Maj. 
d. Edw. a. D. (1905) in d. Ref. d. J. R. 85, Berlin⸗Schöne⸗ 
berg. vo. Knoblauch, Ehrenreich, Ch. Maj. d. Ref. a. D. 
(1919) in d. Reſ. Kür. R. 6, Oſtſeebad Brunshaupten. 
v. Kropff, Curt, Ch. Oberſt a. D. (1920) Kdr. d. Ldw. 
Bez. Worms, 2. G. R., Deſſau. Meyer, Hermann, Ch. 
Gen. Maj. a. D. (1919) Chef d. Feldkraftfahrweſens im 
Gr. Hpt. Qu., Berlin W 30. Neumann, Erwin, Oberſt 
a. D. (1898) Inſp. d. 2. Feſtgs. Inſp., Höchſt a. Main. 
Nikolai, Carl, Ch. Gen. Maj. a. D. (1915) Abtl. Vorſt. im 
ſtellb. Ing. Rom., Bad Oeynhauſen. Polſtorff, Theodor, 
Ch. Oberſt a. D. (1919) Vorſtd. d. Artl. Depots Metz, 
Güſtrow. Franz Fürſt zu Putbus, Ch. Maj. d. Ref. a. D. 
1908) i. d. Ref. d. Königs⸗Ul. R., Schloß Putbus auf Rügen. 
v. Raczeck, Franz, Ch. Maj. d. Ref. a. D. (1890) i. d. Ref. 
Königs⸗Ul. R., Preißnitz, Kr. Gleiwitz. KRehbach, Ernſt, Ch. 
Oberſt a. D. (1917) Kdr. d. Ldw. Bez. Lötzen Fußa. R. 1, 
Berlin W. WRehkopf, Wilhelm, Ch. Gen. Maj. a. D. 
(1897) Kdr. d. Felda. R. 8, Berlin-Lichterfelde. v. Riepen⸗ 
hauſen, Robert, Maj. a. D. (1917) Kdr. d. Train⸗Erſ. Abt. 20. 
Ul. R. 1, Schloß Liſſa (Schleſien). Scholtz, Sigmar, Ch. 
Gen. Maj. a. D. (1907) Inſp. d. 1. Feſtgs. Inſp., Berlin⸗ 
Friedenau. Schuſter, Friedrich, Ch. Obſtlt. a. D. (1892) 
Batl. Kdr. im Fußa. R. 2, Karlsruhe. Stamm, Philipp, 
Maj. a. D. (1893) etatsm. Stabsoffz. im Fußa. R. 1, Bad 
Nauheim. $v. Strang, Feodor, Gen. Maj. a. D. (1897) 
Kdr. d. 5. Kav. Brig. Drag. R. 9, Frankfurt a.D. WSuf⸗ 
fert, Ernſt, Ch. Obſtlt. a. D. (1906) Kdr. d. Ldw. Bez. 
Schlawe, J. R. 128, Charlottenburg, WuUlffers, Wilhelm, 
Gen. Lt. a. D. (1899) Inſp. d. 2. Fußa. Inſp. Kr. Min., 
Wiesbaden. Verch, Erich, Ch. Oberſt a. D. (1919) Kdr. d. 
J. R. 137, Königsberg (Pr.). Wiebe, Karl, Ch. Gen. Maj. 
a. D. (1890) Kdr. d. Felda. R. 19, Berlin⸗Südende. Witte, 
Fritz, Ch. Obſtlt. a. D. (1919) im Kriegsmin. J. R. 69, 
Görlitz. Zimmer, Paul, Ch. Gen. Maj. a. D. (1919) 
Kdr. d. 221. Inf. Br. Gr. R. 5, Bad Oeynhauſen. Zimmer- 
ſtädt, Walter, Hptm. d. Ref. a. D. (1920) in d. Ref. d. 
Eiſenb. R. 1, Berlin-Wilmersdorf. 
Nachtrag. 

Dr. Aſchenbach, Rudolf, Ob. St. Arzt a. D. (1906) Rgts. 
Arzt d. Metzer J. R. 98, Bad Köſeritz, 6. 8. 26. v. Beſſer, 
Benno, Ch. Oberſt a. D. (1919) Kor. d. d. Löw. Bez. II 
Dortmund, Dortmund, 31. 12. 26. Dreis, Georg, Ch. 
Maj. a. D. (1896) Komp. Chef im J. R. 84, Gollnow, 
21. 12. 26. Frühling, Georg, Ch. Gen. Maj. a. D. (1919) 
Kdr. d. Low. Bez. II Düſſeldorf, Dresden, 29. 12. 26. 
K Keilwagen, Max, Hptm. d. Ldw. a. D. (1894) in d. Ref. d. 
J. R. 52, Kottbus, 16. 12. 26. Krauſe, Marian, Hptm. 
d. òw. a. D, (1910) in d. Ref. d. J. R. 156, Breslau, 
2. 11. 26. *Oſtendorff, Antonius, Oblt. a. D. (1920) im 
J. R. 172, Aroſa (Schweiz), 16. 12. 26. Preuß, Paul, Sec. 
Lt. d. Reſ. a. D. (1902) in d. Reſ. d. Fußa. R. 11, Berlin⸗ 
Lichterfelde, 19. 12. 26. Schmidt, Hermann, Hptm. d. Ldw. 
a. D. (1889) in d. Reſ. d. Inf. R. 67, Wernigerode (Harz), 
29. 12. 26. v. Schultz, Axel, Ch. Obſtlt. a. D. (1909) i. 


Anfragen können nur gegen Einſendung von 
Rückporto beantwortet werden. Schriftleitung. 


d. 10. Gend. Brig., Huf. R. 10, Hannover, 28. 1. 26. Sie⸗ 
mann, Heinrich, Lt. d. Ref. a. D. (1919) in d. Ref. d. Felda. 
R. 46, Söllingen (Braunſchweig), 7. 12. 26. Söderſtröm, 
Willibald, Ch. Obſtlt. a. D. (1920) Kdr. d. R. J. R. 90, 
J. R. 90, Roſtock, 26. 12. 26. * Taſche, Heinrich, Ch. Hptm. 
d. Reſ. a. D. (1919) in d. Reſ. d. Felda. R. 44, München, 
1. 10. 26. Weidtmann, Viktor, Hptm. d. Ldw. a. D. (1907) 
in d. Ref. d. J. R. 69, Berlin, 17. 12. 26. ech, Walter, 
Ch. Maj. d. Ldw. a. D. (1912) Hptm. u. Komp.⸗Chef im 
J. R. 69, Braunſchweig, 28. 1. 26. H. 


Heere und Flotten 


England. Zur 0 finden bei Heer, Mar. u. Luftſtreit⸗ 
kräften geheime Verſuche mit den von John L. Baird er⸗ 
fundenen „unſichtbaren Strahlen“, dem ſog. Televiſor, ſtatt. 
Es handelt ſich um das Sehen bei vollkommener Dunkel⸗ 
heit oder bei Nebel, der ſonſt für jeden anderen Lichtſtrahl 
Undurchdringlich ift. („A., N. a. Air Force Gaz.“) — Die 
Territorial⸗Armee umfaßte am 1. 12. 26 6515 Offz., 139 653 
Mann. Die Zahl der Neueintretenden belief ſich im Nov. 26 
auf 1614 Mann. („A., N. a. Air Force Gaz.“) — 1927 wird 
die Einrichtung des Ubungsplatzes Cattevick fertig, der Raum 
zur Aufnahme der hauptſächlichſten Einheiten einer Div. 
bietet u. nach Alderſhot, wo gleichzeitig 2 Dion. (ohne 
1 Brig.) üben können, der größte im Königreich iſt. Als 
Kdt. kommt nur ein Div. Kdr. in Frage. („A., N. a. Air 
Force Gaz.“) — Ein Kdo. von 1 Maj. u. 8 Mann iſt auf 
dem Wege von Engl. nach Nord-Rhodeſia, wo 20 000 Qua- 
drafmeilen mit Hilfe von Ilgzgn. vermeſſen werden jollen. 
(„A., N. a. Air Force Gaz.“) — Im Jan. beginnen die Bor- 
leſungen an d. Reichs verteidigungs-College zu Buckingham 
Gate über die Verteidigungslehre. Als Studierende ſind 
30 Angehörige des Heeres, der Flotte, der Luftwaffe, des 
ind. Heeres u. der Dominions zugelaſſen. („A., N. a. Air 
Force Gaz.“) 66. 
Frankreich. Kriegsmin. Painlevé gibt im Temps v. 9. 1.27 
Interview; danach iſt einjährige allgem. Dienſtzeit in 
Frankreich nicht vor 1930 prakkiſch durchzuführen. — In 
der Pariſer Ztg. „Le Journal“ v. 29. 1. 27 wird eingehend 
über Vorbereitungsmaßnahmen franzöſ. Regrg. für die 
Verwendung von Gas als Kampfmittel im Kriegsfalle, fo- 
wie über Flammenwerfer-Kurſe berichtet, die kürzlich vom 
franzöſ. Kr. Min. angeordnet worden ſind. — Der Entwurf 
Paul-Boncours iſt noch nicht von der Kammer angenommen 
worden, wird aber in allernächſter Zeit die franzöſ. Parla⸗ 
mente beſchäftigen. — Der Vertreter Frankr. beim Völker⸗ 
bund, Abgeordn. Paul⸗Boncour, Berichterſtatter des Heeres- 
ausſchuſſes der franzöſ. Kammer, berichtete über den Geſetz⸗ 
entwurf zur allgem. Organiſation des franzöſ. Volkes für 
den Fall eines Krieges. Die Vorbereitung der nat. Mobil⸗ 
machung muß alle Formen nat. Tätigkeit umfaſſen; die 
ganze franzöſ. Volkskraft muß bereits in Friedenszeiten in 
polit., verwaltungstechn. und wirtſchaftl. Beziehung in den 
Dienſt allgem. Mobilmachungsorganiſation geſtellt werden. 
Übergang von Friedens- zur Kriegsorganiſation muß rei- 
bungslos nach Maßgabe vorher ausgearbeiteten genauen 
Planes erfolgen. Organiſation müſſe daher ſehr anpaſſungs⸗ 
fähig ſein und ſich auf gegebene Lage leicht einſpielen. Vor⸗ 
ſchlag bedeute deshalb nur grundſätzlichen Rahmen. Zu⸗ 
kunftskrieg fei nicht mehr Militär-, ſondern „Geſamtkrieg“, 
der auf alle Hilfsquellen Frankr. angewieſen, die im Wege 
freien und freundſchaftlichen Übereinkommens nutzbar zu 
machen find. Die Pflicht zur nationalen Verteidigung ob- 
liegt allen Franzoſen ohne Unterſchied des Geſchlechts. Ober⸗ 
leitung im Kriegsfalle bei Geſamtregier., welcher Oberſter 
Kriegsrat zur Seite ſteht. Die Oberkommandierenden zu 
Lande und zu Waſſer ſind bei milit. Operationen an Richt⸗ 
linien der Zivilregierung gebunden, die Kontrolle ausübt 
und dem Parlament verantwortlich iſt. Inzwiſchen iſt der 
Vorſchlag von der Kammer angenommen worden. 84. 
Italien. Manöver an der franzöſiſchen Alpengrenze. 
Dem „Giornale d'Italia“ zufolge finden im ganzen Fe⸗ 
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bruar turnusweiſe längs der Alpengrenze Italiens Winter⸗ 
übungen der verſchiedenen Heeresgruppen ſtatt, da bei der 
langen Alpengrenze Italiens das ganze Heer in im al⸗ 
pinen Krieg vorbereitet werden müſſe. Fr. Kr. 
Japan. In Kobe lief ein U-Boot vom Stapel, das 
mit 25 Kn. Geſchw. das ſchnellſte Schiff dieſer Art ſein ſoll. 
Ferner faßt es 2525 t an der Oberfläche u. 3000 t unter- 
8 u. führt ein Flgzg. mit fich. („A., N. a. Air Gorce 
az.“) 2 


polen. 3 Kav. Offz. gewannen in New Pork die 
Internat. Milikärtrophy überlegen gegen belg. u. franz. 
Offz. („United Preß.“) — Im Hafen von Gdingen meuterten 
24 Matroſen, die zur Landarmee verſetzt werden ſollten. 


Zu ihrer Bewältigung mußte geſchoſſen werden, wobei 
2 Uffz. verletzt wurden. 64. 
Rumänien. Nach engl. Meldungen wurde zum 


Schutze gegen Einfälle bulg. Banden in der Dobrudſcha eine 
18 Meilen tiefe milit. Grenzzone eingerichtet. — Der ital. 
Genſtbs. Chef Badoglia bereiſte Beſſarabien, woraus 
Schlüſſe auf die Garantierung der Grenze gegen Rußland 
u. auf Verhandlungen über Kriegsmateriallieferungen ge- 
zogen werden. — Min. Präſ. Gen. Averescu wurde zum 
ital. Marſchall ernannt. (Politika) — Kriegsmin. Gen. 
Mircescu trat eine mehrmonatige Auslandsreiſe an. Wäh⸗ 
renddeſſen vertritt ihn Min. Präſ. Averescu, der wichtige 
Perſonalveränderungen im Heere durch Entfernung der 
Anhänger des Prinzen Carol vorzunehmen beabſichtigt. 
(„N. Fr. Pr.“) 64. 
Rußland. Das dtſch. Reichspatent eines Gasmasten- 
venfils Nr. 385 699 Klaſſe 614 Gruppe 19 vom 2. 12. 23 
der Hanſeatiſchen Geſellſchaft für Apparatebaufabriken vorm. 
L. v. Bremen & Co. in Kiel wird gerühmt wegen Ein⸗ 
fachheit der Konſtruktion, Herſtellung u. geringen Atmungs⸗ 
widerſtandes. — Lyiſit. Das ſehr ſtarke Gift wird ſich ver- 
mutlich auf dem Schlachtfelde wegen feiner ſchnellen Ber- 
flüſſigung durch Waſſer oder die Waſſerdämpfe der Luft 
nicht ſonderlich bewähren. Man würde es wohl in flüſſigem 
Zuſtande von Flgz. aus verſpritzen. Jeder Soldat ſollte, 
wenn Lyifit wirklich in Kriegsgebrauch käme, Ampullen mit 
5prozentiger wäſſeriger Löſung von Atznatron und Tuben 
mit Paſte von Eiſenoxydhydrat als Gegenmittel mit ſich 
führen. — Eine Sektion der flugchemiſchen Abwehr iſt ein⸗ 
gerichtet worden zur Unterweiſung der breiten Bevölke⸗ 
rungsſchichten u. a. in den Unterrichtsanſtalten, zur Aus⸗ 
rüſtung mit Abwehrmitteln, zum Einfluß auf den Städte⸗ 
bau uſw. Sie iſt bereits in Tätigkeit und dem Aviachim 
(Kommiſſariat für Flug⸗Chemieweſen) unterſtellt. Auf Un⸗ 


Beibreigungen tönnen nur nach Gin- 


ſendung eines Beſprechungsſtückes 


„an die Schriftleitung“ erfolgen. 


Bücherſchau 


vermeidlichkeit künftiger Kriege und Gefährdung der Be- 
völkerung durch Gasbomben in ihnen wird hingewieſen, eine 
Lehre für unſere Pazifiſten. — In verſchiedenen chem. Leit⸗ 
fäden für volkstümliche Zwecke ſind ebenfalls der Kriegs⸗ 
chemie beſondere Abſchnitte gewidmet. — Die poln. Kriegs- 
induſtrie verſchlechtert ſich nach ruſſ. Anſicht immer mehr 
ſeit Beginn des De Konfliktes mit Dtſchld. — Die 
diſch. Schrift von Maj. Menge und Hptm. Roſenbuch: „Bei⸗ 
ſpiele für den Einſatz von Minenwerfern im Bewegungs⸗ 
kriege“, Berlin 1926, wird zur Aberſetzung ins Ruſſiſche emp- 
fohlen, um ſo mehr, als die Minenwerfertruppen keinerlei 
gedruckte Vorſchrift für ihre Sondertaktik beſäßen. 45. 
Polniſchen Nachrichten zufolge konſtruierte Ing. M a- 
karow ein neues, leicht kransporkables Geſchütz mit einer 
Tragweite von 40 km, mit dem zunächſt die an der poln. 
Grenze liegenden Artl. Rgt. ausgerüſtet werden ſollen. — 
Laut „Agramer Morgenblatt“ hat in den Beſprechungen zw. 
dem ruſſ. u. türk. Außenmin. in Odeſſa Rußl. der Türkei 
auch milit. Hilfe im Falle eines Angriffes auf Kleinaſien gu- 
gelost. In dieſes Abkommen follen auch Perſien und 
fghaniſtan einbezogen werden. In Charkow wurden 
3 Perſonen wegen Spionage zugunſten des poln. Genſtbs. 
um Tode, andere zu Freiheitsſtrafen verurteilt. („N. Freie 
reſſe“.) Im „Rul“ ſchrieb kürzlich ein akt. Gen. der Roten 
Armee u. a.: „Die Rote Armee ſteht außerhalb der Partei. 
Es dienen in ihr zahlreich ehem. zariſt. Offz. Die Aufgabe 
dieſer Armee beſteht allein in der Landesverteidigung. Ihre 
Ziele ſind rein nationaler u. ſtaatl. Natur. Die Rote Armee 
iſt eine Staatsnotwendigkeit, die durch den Charakter der 


jeweiligen Reg. nicht berührt wird. 64. 
Tſchechoſlowakei. Kriegsmin. Udrzal ſprach im 
Senat gegen die Herabſetzung der Dienſtzeik von 18 auf 
12 Mon. u. gegen die Einführung des Nilizſyſtems. Die 
nächſte Mobiliſierung werde nicht nur das Heer, ſondern 
den ganzen Staat u. jeden ſeiner Angehörigen umfaſſen. 
Da die beiden dtſchn. Min. ſich für Herabſetzung der Dienſt⸗ 
zeit ausgeſprochen hatten, ſind dadurch neue Konflikte ent⸗ 
ſlanden. Im Parlament wurde mitgeteilt, daß von 74 Gen. 
u. 9650 Offz. 92 vH. Tſchechen find. (Von der Bevölkerung 
aber nur 50 vH. !) „Naſinſe“ teilt dazu mit, daß auf Grund 
des Sparprogramms 600 Offz. entlaſſen werden müßten, 
doch betreffe diefe Maßnahme nur „Nichtlegionäre“, d. h. 
Offz. der ehem. öſterr. Armee (!). Beim Inf. Rgt. 31 in 
Iglau wurden einige Soldaten wegen Spionage zugunſten 
der Kommuniſten verhaftet. (Narodni Politika.) 64. 
Türkei. Demnächſt finden Mobiliſierungsübungen 
ſtatt, zu denen die Jahresklaſſen vom 20.—45. Lebensjahre 
einberufen werden ſollen. (Tel. Komp.) 64. 


Verpflichtung zi 
Rückſendung e a 
kann nicht übernommen mwe 


Grundzüge der Kriegsſchuldfrage. Von Georg Karo, 
Profeſſor an der Univerſität Halle-Wittenberg. 3. erwei- 
terte Auflage. Verlag der „Süddeutſchen Monatshefte“, 


München 1926. Preis: 1,50 RM. — Wir haben dieſe Schrift 


des Hallenſer Profeſſors, der zu den gründlichſten Bearbei⸗ 
tern des Problems der Kriegsſchuldlüge gehört, bereits ge- 
würdigt. Nochmals möchten wir beſonders auf ſie hin⸗ 
weiſen, da ſie durch ihre muſterhafte Kürze, den billigen 
Preis und die umfaſſende, ſchlagwortartige Entrollung eines 
Geſamtbildes der europäiſchen bzw. Weltpolitik von 1871 
bis 1914 feſſelt. Möchte ſie weite Verbreitung finden und 
dazu helfen, daß wir nicht müde werden, das Odium von 
der infamen Verleumdung Deutſchlands, die Schuld am 
Kriege zu haben, nachhaltig und unermüdlich immer wieder 
zurückzuweiſen. 14. 
William Harbuft Dawſon, Englands Kolonialſachverſtän⸗ 
diger. Rückgabe der Kolonien an Deutſchland, ein Gebot 
der Ehre. Flugſchrift der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft. 
Verlag Kolonialkriegerdank, E. V., Berlin W 35. — Dr. 9. 
Schnee, ehem. Gouverneur von Oſtafrika, hat fein Buch 
„Die koloniale Schuldlüge“ (Verlag der Süddeutſchen Pto- 


natshefte. München 1927. Preis: broſch. 3 RM., in Halb⸗ 
leinen 4,20 RM.) erweitert in London bei George Allen 
unter dem Titel „German Colonization Past and Future, 
The Truth about the German Colonies“ erſcheinen laſſen. 
Das Buch hat in der ganzen Welt. Auffehen erregt. Der 
Engländer W. H. Dawſon hat dem Buch ein umfang- 
reiches Vorwort geſchrieben und die deutſche Auffaſſung 
mutig und unerſchrocken vertreten. Die Flugſchrift enthält 
dieſes für die Rückgewinnung unſerer Kolonien hochwichtige 
Vorwort. Hoffentlich werden beide Schriften in der engliſch⸗ 
ſprechenden Welt, wie auch in Deutſchland weite Verbrei— 
tung finden. ; 20. 
Die Hohenzollern in der Muſikgeſchichte des 18. Jahr- 
hunderts. Muſikhiſtoriſche Skizze von Guſtav Qen- 
3ewjfi sen. Verlag Vieweg, Berlin⸗Lichterfelde. — Den 
vier hervorragendſten Hohenzollernmuſikern des 18. Jahr⸗ 
hunderts: Friedrich dem Großen, ſeiner Schweſter Prin⸗ 
gelfin Amalie, ſowie feinen beiden Neffen, König Friedrich 
Wilhelm II. und Prinz Louis Ferdinand gelten die vor⸗ 
liegenden Aufzeichnungen. Ihre Bilder, und eines jeden 
Fakſimile, ſowie Erläuterungen zu ihren Tonwerken be⸗ 
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leben den Text, der die Hofmuſik, beſonders als ſie unter 
Sophie Charlotte in Blüte ſtand, bis zu Prinz Louis Ferdi⸗ 
nand W Nach jahrelangem Forſchen und Sammeln 
ift es Lenzewſki gelungen, möglichſt vollſtändige Verzeich⸗ 
niſſe der mufttaliſchen Werke dieſer vier Hohenzollern zu 
geben, die eines auserwählten Freundeskreiſes ſicher ſein 
dürfen. E. F. 
Der Weg zur Zeichenkunſt. Ein Büchlein für theoretiſche 
und praktiſche Selbſtbildung von Dr. Ernſt Weber. 
Aus Natur und Geiſteswelt. 430. Band. Verlag von B. 
G. Teubner. Leipzig, Berlin. Preis: geb. 2 RM. — Dem 
Zeichenunterricht, der künſtleriſche Genußfähigkeit, Kunſt⸗ 
finn und -freude erwecken und entfalten foll, widmet der 
Verfaſſer vor allem ſeine Abhandlungen. Das Zeichnen nach 
dem Gedächtnis und aus der Phantaſie ſpielt im modernen 
Zeichenunterricht eine beſondere Rolle und ſoll in den Schu⸗ 
len den Vorrang finden, denn jedes Zeichnen nach der Vor⸗ 
ſtellung iſt zugleich ein Zeichnen nach der Wirklichkeit, da 
ſie ja zuvor in den Sinnen geweſen ſein muß. Es folgen 
Kapitel über flächenhafte, körperhafte und wiſſenſchaftliche 
Darſtellung, über ſchmückendes Zeichnen, Linienperſpektiven, 
Licht und Schatten, Bauſtil, über Tiere und menſchliche Ge⸗ 
ſtalt. Es iſt nur zu begrüßen, daß der Verfaſſer all denen, 
die ohne Zeichenlehrer vorwärtskommen müſſen, an Hand 
ſeiner Anleitungen die Möglichkeit zum Selbſtunterricht gibt. 
Den e, 90 ſind durchweg erläuternde Zeichnungen 
beigefügt, ſo daß mit großer Klarheit der Weg in das 
Reich der Zeichenkunſt gewieſen iſt, den zu beſchreiten und 
bis zu einem gewiſſen Ziel zu gehen, jedem nach Maß ſeines 
Könnens vorbehalten bleibt. Tm. 


Das Trainingsbuch des Leichtathleten. Unter Mitarbeit 
erſter Fachleute und Meiſter herausgegeben von Dr. Otto 
Peltzer. Mit 145 Abbild. Mehrfarbige Umſchlag⸗ 
zeichnung von Profeſſor Ludw. Hohlwein. 4. Auflage. 
Verlegt bei Dieck & Co. in Stuttgart. Preis: Gebunden 
5,50 RM.; Halbleinen 6,50 RM. — Dieſes Leichtathletik⸗ 
buch umfaßt wirklich alles, was der Leichtathlet wiſſen muß, 
um Fortſchritte zu machen. Denn in den einzelnen Kapiteln 
über Wurf, Sprung und Lauf, über den Zehnkampf, über 
Zweckgymnaſtik, über Training und Wettkampf ſind die 
letzten Erfahrungen international erfolgreicher und bekann⸗ 
ter Sportsleute niedergelegt. Mitten in der aktiven Be⸗ 
wegung ſtehen noch heute die Bearbeiter und kein ſchwacher 
Punkt des Leichtathleten iſt ihnen unbekannt geblieben. In 
dieſem Buche wird nicht nur geſagt, wie eine Übung richtig 
auszuführen iſt, auch die bei jeder Übung auftretenden 
Fehler werden gründlich beſprochen und erklärt. Nach 
dieſem Geſichtspunkt iſt auch das reiche Abbildungsmaterial 
— 145 Lichtbilder und Zeichnungen — ausgewählt. Das 
Fehlerbild ſteht neben der richtigen Darſtellung, und mit 
einem Blick iſt dem Leichtathleten alles klar, er erkennt die 
Urſache ſeines eigenen Leiſtungsſtillſtandes! — Der aktive 
Sportler wird dieſem neuen, wertvollen Buche das höchſte 
Lob zollen, es weiſt ihm den Weg zum Sieg R. 


Macedonien. Der macedoniſche Studenten⸗ 
verein E. V. zu Berlin⸗Charlottenburg, Weimarer Str. 28, 
gibt eine macedoniſche Bücherei heraus. Die für wenig 
Geld vom Verein zu beziehenden Hefte find äußerſt leſens⸗ 
wert und unterrichten eingehend über die Freiheitsbewegung 
eines Landes, das im Weltkriege viel deutſches Heldenblut 
getrunken hat. Von den uns vorliegenden Heften feien er- 
wähnt: Vier Hefte „Pro Macedonia“, die von dem Leben 
und den Taten der macedoniſchen Revolutionsführer reden 
und in Bildern ein einprägſames Bild von der Schönheit 
des Landes geben, deſſen Kampf um Anerkennung und 
Achtung unterdrückten Nationalgefühls Prof. Nikola 
Mileff in einem weiteren Heft „Das ruheloſe Mace- 
donien“ beſchreibt. „Die macedoniſche Frage“ erörtert 
Baſchdaroff im Zuſammenhang. Lehrreich ſind hier 
die Nationalitätenkarten und Statiſtiken. Beſonderem Jn- 
tereſſe dürften die Hefte „Macedoniſche Erzählungen“ und 
die „Gedichte“ (Ljubomir Weſſoff) begegnen. Der 
Dichter 12 dreißigjährig im Kampfe für die Freiheit ſeiner 
Heimat ſein Leben gelaſſen, um nicht lebend in die Hände 
des Feindes zu fallen. Schwermütige Lyrik voller Zartheit 


der Empfindung und glühende Heimatliebe geben ſeinen 
wundervollen, von Meli Schiſchmanowa meiſterhaft 
übertragenen Verſen das Gepräge. Was uns Deutſchen ein 
Körner und ein Arndt war, das bedeutet für Macedonien 
Weſſoff, deſſen Gedichte auch dem deutſchen Leſer blei— 
bende Eindrücke vermitteln. 22. 


Mit äußerſter Kraft voraus! Erlebniſſe aus großer Zeit 
von Georg Hennig. Mit einem Geleitwort des Adm. 
v. Ia er. Reich illuſtriert. 110 S. Preis: geh. 4 RM., 
geb. in Leinen 5 RM. Verlag R. Eiſenſchmidt, Berlin NW 7. 
— Der Verfaſſer nahm als unter an Bord eines Torpedo- 
bootes am Weltkriege teil. In ſtimmungsvollen, lebendigen 
Schilderungen berichtet er vom Leben an Bord in Krieg und 
Frieden, von Sturmfahrten in der Nordſee, Kämpfen in der 
Oſtſee, von der Skagerrakſchlacht, von Weihnachten an Bord 
und vielem anderen. Das Buch atmet echten deutſchen See— 
mannsgeiſt, den es um ſo reiner zu erhalten gilt, als ein 
Machtdiktat der Feinde uns unſere Flotte genommen hat. 
Wer Freude am Leben zur See hat, wird das Buch leſen 
müſſen, ſtärkt es doch auch in jedem Leſer das zwingende, 
noch immer gültige Gebot: Navigare necesse est, vivere 
non! >; 

Hermann Martin: Demokratie oder Diktatur? Verlag für 
Politik und Wirtſchaft, Berlin SW68. Preis: 6 RM. — 
Die Frageſtellung des Titels ergibt ſchon den Inhalt des 
Werkes. Der Verfaſſer ſteht auf dem Standpunkt, daß 
u allen Zeiten der n Aachen die Demokratie den Fort⸗ 
ſchritt und kulturellen Aufſchwung bedeutet hätte, während 
angeblich die Diktatur einen entgegengeſetzten Weg führe. 
Man mag die Anſicht des Verfaſſers für richtig oder falſch 
halten, eines wird man dem Werk nicht abſprechen können: 
vielſeitige Kenntnis und Vertiefung in welthiſtoriſche Be- 
ebenheiten. Gerade für Kreiſe, die fih theoretiſch for- 
ſchend oder in praktiſcher Berufsarbeit mit dem Militär⸗ 
weſen beſchäftigen, iſt das Buch entſchieden leſenswert. 
Der Verfaſſer meint, daß Demokratie ſtets die beſten 
und leiſtungsfähigſten Armeen hervorzubringen verſtanden 
hätte. Man kann dem außerordentlich kenntnisreichen Ver⸗ 
faſſer nicht ohne weiteres darin recht geben, wenn er die 
Anſicht vertritt, daß die Armee der franzöſiſchen Demokratie 
ſich im Weltkriege beſſer geſchlagen hätte, als das Heer des 
kaiſerlichen Frankreichs 1870. Dagegen hat es etwas für 
fi, wenn er behauptet, daß das demokratiſche England“) 
und das demokratiſche Amerika in der Lage waren, in ganz 
kurzer Zeit Armeen aus dem Boden zu ſtampfen, die hohen 
Anſprüchen gerecht wurden! Es macht das Buch febr 
ſympathiſch, daß der Verfaſſer, obgleich im Grunde fried— 
lich eingeſtellt, keineswegs einem laſchen Pazifismus das 
Wort redet. Er ſtellt vielmehr feſt, es ſei durchaus nicht 
unwahrſcheinlich, daß eines Tages Deutſchland zur Rettung 
ſeines Daſeins wieder zum Schwerte werde greifen müſſen. 
Daß dieſes Schwert in der Hand einer Demokratie glück— 
hafter ſein wird, als in den Händen einer Diktatur oder 
einer Monarchie, kann bezweifelt werden. Wer aber das Buch 
Martins aufmerkſam verfolgt, wird finden, daß ſein Gedan⸗ 
kenaufbau folgerichtig iſt, auch wenn er die endgültige Löſung 
des deutſchen Geſchickes in die Hände der Demokratie legen 
will. Da ja auch weite deutſche Kreiſe ſich mehr für die 
Zukunft Deutſchlands verſprechen, wenn dieſe in die Hände 
der Volksgemeinſchaft gelegt wird, ſo muß man entſchieden 
wünſchen, daß das Buch eine möglichſt weitgehende kritiſche 
Aufmerkſamkeit bei unſeren maßgebenden Militärſchrift⸗ 
ſtellern, Militärpraktikern und Militärwiſſenſchaftlern findet. 

Dr. Uderftädt- Berlin. 


Elſaß-Lothringiſcher Heimatkalender auf das Jahr 1927. 
In Abreißblockform. Unter Leitung von 9. Solveen, in 
Zuſammenarbeit mit anderen elfaß-lothringifchen Künſtlern 
im Arc-Verlag herausgegeben. Preis: 1,80 RM. — Henri 
Solveen, der Graphiker, ift der Gründer des Arc-Verbandes, 
der im Symbol des gothiſchen Bogens, als dem Zufammen- 
wachſen der einzelnen aufſtrebenden Bauteile zu tragendem 
Ganzen, ſchaffende elfaß-lothringifche Künſtler vereint zu ge- 


*) England iſt keine eigentliche Demokratie, ſondern eine 
Oligarchie mit monarchiſcher Spitze. (Schriftltg.) 
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meinfamem Bunde, deffen Ziele auf die Mittlerſtellung 
Elſaß⸗Lothringens zwiſchen Frankreich und Deutſchland hin⸗ 
weiſen. Heimiſche Künſtler geben in dem Kalender Zeug⸗ 
niſſe reichſter elſäſſiſcher Vergangenheit. Elſäſſiſche Vater⸗ 
landslieder, heimatliche Spruchterte und Ausſprüche, Kunſt⸗ 
bilder und Landſchaften, Bildniſſe und Trachtenbilder folgen 
ſich in ſtetem Wechſel — alles aus heimiſchem Boden ge⸗ 
wachſene, zutiefſt deutſche Kunſt. Schn. 
Vor großen Ereigniſſen. von Arminius. Adewa⸗ 
Verlag, Wiesbaden. Preis: geh. 0,80 RM. — Wenn der Ver⸗ 
faſſer auf die Geſchichte hinweiſt und ſagt, daß Kriege immer 
ſerienweiſe auftreten und notwendig auch der letzte Krieg 
eine Serie von neuen Kriegen eröffnet, ſo iſt ſein Verſuch, 
die Unterlagen für dieſe Behauptung zu erbringen, durchaus 
beachtenswert. Daß das Verſailler Diktat — ſchon deshalb, 
weil Herr Tardieu, ein Franzoſe, ſein geiſtiger Urheber iſt 
— eine Unmenge von Konfliktsſtoffen gehäuft hat, deren 
„Verwaltung“ Sinn und Zweck der franzöſiſchen äußeren 
Politik iſt, darf indes als Allgemeingut des Wiſſens vor⸗ 
gausgeſetzt werden. Unter den europäiſchen Brandherden, 
die Verf. an unſerem Auge vorübergleiten läßt, gewinnt 
Beſſarabien und die neuerliche türkiſche Einkreiſung durch 
Italien und Griechenland (England) die meiſte Wahrſchein⸗ 
lichkeit. So verdienſtvoll es iſt, auf die Möglichkeiten neuer 
Kriegsbrände hinzuweiſen, ſo ſehr iſt indes Vorſicht ge⸗ 
boten, beſonders wenn es ſich darum handelt, die Welt nicht 
vom europäiſchen, ſondern vom amerikaniſchen Feſtland zu 
betrachten, wo heute allein der Kredit flüſſig gemacht werden 
kann, ohne den ein Kriegführen doch wohl nicht möglich iſt. 
Hat der Verf. auch einmal daran gedacht? «ich». 
„Prismen“, Blätter für Kultur- und Wirtihaftspropa- 
ganda. Verlag: Deutſche Beratungsſtelle für kulturelle und 
wirtſchaftliche Werbung, Berlin / Hamburg. — Einleitend er- 
klärt der Herausgeber Heinrich Pfeiffer den Titel der 
Schrift. Die propagandiſtiſche Tat ſei vergleichbar dem⸗ 
ſelben Licht, das durch ein Prisma fällt und über die Dinge 
der Welt ein farbenſchillerndes Prisma ausbreite. Die 
Unzahl der propagandiſtiſchen Möglichkeiten ſoll in dieſer 
Schrift erörtert werden, und zwar geordnet mit Geift und 
Takt zur Wirkung auf die Maſſen. Beſonders ſoll auch die 
Belehrung des propagandiſtiſchen Nachwuchſes gepflegt 
werden. Kaufleute, Künſtler, Politiker, Gelehrte, Autoren 
und Verleger werden zur Mitarbeit, die nicht zum wenigſten 
den Intereſſen eines richtig verſtandenen Deutſchtums dienen 
ſoll, aufgerufen. Den intereſſanteſten Hauptaufſatz bildet 
ein Kapitel über Journalismus, Film und Propaganda vom 
Herausgeber ſelbſt. Es folgen dann ein Aufſatz über 
Deutſche Schiffahrtspropaganda und ſchließlich eine Reihe 
von „Gloſſen und Notizen“, von denen auf „Reklame⸗ 
Profeſſur und propagandiſtiſcher Nachwuchs“ und „Vom 
nationalen Film“ hingewieſen ſei. 
uns ſchon vom Entſtehen des Films an in der Filmpropa⸗ 
An über geweſen. Es wird nicht empfohlen, ihre Heg- 
Ime, wie die „Apokalyptiſchen Reiter“ nachzuahmen. An⸗ 
geblich wären unſere Verſuche, überhaupt nationale Pro- 
paganda zu al bisher an zu viel Sentimente und zu 
wenig politiſchem Verſtändnis geſcheitert. Dieſem Urteil 
wird man nicht folgen können. Wer den tiefen Eindruck. 
miterlebt hat, den Filme wie „Fridericus Rex“, die „Ver⸗ 
ſunkene Flotte“, „Bismarck“ u. a. auf das Publikum, auch 
auf Arbeiterkreiſe eee ponam wird zugeben, daß es 
nur auf die überlegte Aufmachung, die fidh fern von 
grober Tendenzäußerung hält, ankommt, um hier Er⸗ 
folge zu ernten. Die große Wichtigkeit dauernder, ziel⸗ 
bewußter und geſchickter Werbearbeit für unſere politiſche, 
wirtſchaftliche und kulturelle Geltung im Innern, wie viel- 
leicht noch mehr im Auslande, ift nach den bitteren Er- 
fahrungen unſeres Mangels hierin vor und im Weltkriege 
wohl allen Deutſchen klar. Wenn die „Prismen“ zu einer 
Beſſerung und Erweiterung der praktiſchen Betätigung auf 
dieſem großen für das deutſche Volk lebenswichtigen Ge— 


Verbreitet das Militär Wochenblatt im 
Freundeskreiſe! 


Die Franzoſen wären 


biete helfen können, ſollen ſie willkommen ſein. Wer ſich 
über Weſen, Ziele und Ausſichten der Propaganda näher 
unterrichten will, dem ſei die Schrift von Profeſſor Dr. 
Plenge: „Deutſche N die Lehre von der Pro⸗ 
paganda als praktiſche Geſellſchaftslehre“, wie Dr. Curt 
Baſchwitz: „Mit dem Maſſenwahn“ empfohlen. Kl. 
Küraſſiere. Roman von Walter v. Rummel. 181 S. 
Verlag Knorr & Hirth, München, Sendlinger Str. 80. Preis: 
in Leinen geb. 4 RM. — Das Leben und Treiben in einer 
kleinen niederbayriſchen Garniſon der Biedermeierzeit wird 
vom Verfaſſer mit viel Liebe zur Kleinmalerei ſchlicht und 
anſprechend geſchildert. Hineinverwoben ſind die Tage des 
Bruderkrieges 1866 mit Preußen und der Krieg von 1870/71. 
Die Kriegsereigniſſe 1866 ſind mit Takt und Zurückhaltung 
dargeſtellt. Ob ſie allerdings nicht beſſer ganz fortgeblieben 
wären, iſt eine andere Frage. Das Entſcheidende bleibt, daß 
der Gedanke der deutſchen Einheit ſiegt. Und das Bewegende 
iſt vielleicht gerade, daß das Buch nicht von großen Taten 
und Männern kündet, ſondern daß Verfaſfer mit ein⸗ 
fühlender Kunſt ſchlichte Menſchen zeigt im Berufs- und 
Lebenskampfe, der einem jeden ſein Teil aufbürdet, den es 
aber trotz aller Schickſalsſchläge zu beſtehen gilt, wie es der 
Held der Erzählung auch verſucht, deſſen warme Menjchlich- 
keit der Leſer nicht leicht vergißt. 22. 
Richard Wagner. Von Wolfgang Golther. Mit 
Wagners Bildnis. Muſiker⸗Biographien, 5. Band. Univer⸗ 
ſal⸗Bibliothek Nr. 1660—62. Verlag Philipp Reclam jun., 
Leipzig. reis: geh. 1,20 RM., geb. 2 RM. — Das Buch 
gibt eine kurze, aber recht umfaſſende Lebensgeſchichte des 
Schöpfers des muſikaliſchen Dramas. Leben und Schaffen 
Richard Wagners gehen in hohem Wogengang, als ein 
Ineinanderſpiel von großen Eingebungen, raſtloſer Arbeit 
und bitteren Enttäuſchungen. Sein großes Ziel und Stre- 
ben nach einem pſychologiſch vertieften Muſikdrama, alfo 
einer Verſchmelzung der dichteriſchen und muſikaliſchen Wus- 
drucksmittel zu einem Drama, fanden in der neuartigen 
Auffaſſung vom Weſen der „erlöſenden Tonkunſt“ ihre Er⸗ 
füllung. Das gab eine Umbildung der bis dahin gewohnten 
Oper. So iſt Wagner der Reformator auf theatraliſchem 
Gebiet. Allen Stadien ſeines wechſelvollen Lebens, vor 
allem ſeinen Werken, iſt eingehende Würdigung geworden, 
und Golther, der Wagnerforſcher, hat das weſentliche für 
hoffentlich zahlreiche Leſer meiſterhaft beleuchtet. Schn. 
Kreuz und quer durch Nordoſtafrika. Erlebniſſe und Er⸗ 
gebniſſe einer Naturforſcherreiſe von A. E. Brehm. Be- 
erbeitet und herausgegeben von C. W. Neumann. Uni⸗ 
verſal⸗Bibliothek 6712—15. Philipp Reclam jun., Leipzig 
Preis: geh. 1,60 RM., geb. 2,40 RM. — Der unvergeſſene 
Verfaſſer des „Tierleben“ ſchreibt in dieſem Buch die Erleb— 
niſſe ſeiner fünfjährigen Forſchungsreiſe nieder, die er, 
knapp 18 Jahre alt, als Begleiter des Frhrn. W. v. Müller 
in den damals noch unerſchloſſenen Erdteil unternahm und 
die ihn zum Meiſter der Tierlebenkunde werden ließ. 
Monatelang hat er im Dickicht des Urwaldes als Nachbar 
von Löwen und Leoparden, von Flußpferden, Schakalen 
und Hyänen ein Jägerleben geführt, bei allem aber auch 
bitter erlebt, was Reiſeſtrapazen und Fieberqualen in 
Afrikas Wüſten und Wäldern ſind. Nur Kam Jugendkraft 
verdankte er ſeine glückliche Heimkehr. In ſeinem „Tier⸗ 
leben“ hat er vielfach dem Wortlaute nach Eindrücke dieſer 
Reiſen wiedergegeben. Möge das Buch die ihm gebührende 
Aufnahme finden und neue Freunde werben für Alfred 
Brehm und ſein Lebenswerk. Tm. 
Wendelins Heimkehr. Eine Erzählung von Wilhelm 
Weigand. Verlag Philipp Reclam jun., Leipzig. Uni⸗ 
verſal⸗Bibliothek Nr. 6729/30. Preis: geh. 80 Pf., geb. 
1,20 RM. — Schwere trübe Erlebniſſe in der Fremden- 
legion bilden den Kern der Erzählung, die in ſchöner Be⸗ 
ſchaulichkeit auf einem Herrenſiß beginnt, wo der Held die 
Aufgabe hat, die verwöhnten Söhne als Hauslehrer zu 
unterrichten. Sie gehen im Leben unter, während er in zehn 
erlebnisvollen Jahren immer mehr zum gefeſtigten, ernſten, 
gereiften Manne wird, der ſchließlich Hand in Hand mit der 
Tochter ſeines ehemaligen Brotherrn den Landbeſitz vor 
dem Verfall rettet. Weigand dürfen wir wohl mit Recht zu 
den beſten unſerer deutſchen Erzähler rechnen. Tm. 
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Deutihe heraus! Verlag München. Lindauerſche Buch: 
handlung. 

Treudeutſch allerwege! Verlag Elwert, Marburg. ; 

FZlammenzeihen. Verlag Deutſche Worte, München⸗Laim. 
Vaterländiſche Dichtungen von F. W. Hausmann. Preis 
jedes Bändchens 50 Pf. — Aus den drei Liederbüchern 
klingt deutſcher Sinn, Vaterlandsliebe und der tiefe Schmerz 
über unſere Not. Mahnung, Hoffen und Glauben formt der 
Dichter in Berfe um und gibt Erinnerungen aus Deutſch— 
lands großer Zeit, gibt die bittere Gegenwart und den un⸗ 
erſchütterlichen Glauben an eine beſſere Zukunft. Wie Haus- 
mann ſelbſt Vortragsabende für ſeine Dichtungen veran⸗ 
ſtaltet, fo würden unter der Fülle der Gedichte viele ge- 
eignet ſein, bei Vereinigungen und kameradſchaftlichen 
Feſten vorgetragen zu werden. 25. 

Meiſternovellen deutſcher Frauen. Herausgegeben von 
Eliſabeth Schick⸗Abels. 212 S. Preis: in Ganz⸗ 
leinen 5 RM. Verlag G. Braun, G. m. b. H., Karlsruhe. — 
Ein glücklicher Gedanke, Werke von Luiſe v. Francois, 
Marie v. Ebner⸗Eſchenbach, Iſolde Kurz, 
Ricarda Huch und Clara Viebig in einem Bande 
zu vereinen. Die ausgewählten Novellen ſind charakteriſtiſch 
für ihre Verfaſſerinnen. Luiſe v. Francois gibt in „Der 
Poſten der Frau“ ein Bild aus der friderizianiſchen Zeit. 
Sie war eine gute Kennerin preußiſcher Geſchichte, hat ſie 
doch ſelbſt eine „Geſchichte der preußiſchen Befreiungskriege“ 
geſchrieben. Mit genauer geſchichtlicher Beherrſchung ver- 
bindet ſie ein ſtarkes Erzählertalent. Marie v. Ebner⸗ 
Eſchenbach ergreift den Leſer in der Erzählung „Ihr Traum“, 
in der die einſame Gräfin in der Vorſtellung, daß ihre Toten 
noch lebend um ſie ſind, größeres Glück findet, als das Leben 
ihr bieten konnte. Klaſſiſche Stiliſierung iſt das Merkmal 
aller Werke von Iſolde Kurz und Ricarda Huch. Sie geben 
auch den Novellen „Geneſung“ und „Weltuntergang“ das 
Gepräge. Den Schluß der vortrefflichen Auswahl macht eine 
urwüchſige Erzählung von Clara Viebig, der Heimatdichterin 
der Eifel, die mit ihrem geſunden Naturalismus zwar einen 
gewiſſen Gegenſatz bildet, aber in einem Bande „Meiſter⸗ 
novellen deutſcher Frauen“ nicht fehlen darf. Auch in der 
Erzählung „Der Fuhrmann“ verknüpft ſie das Geſchehen 
eng mit der Landſchaft. ie Herausgeberin hat den ein⸗ 
zelnen Werken eine Einleitung und einen Lebensabriß der 
Verfaſſerinnen geſchrieben. Das ſchön ausgeſtattete Buch, 
das in ſelten glücklicher Weiſe einen Einblick in das viel⸗ 
geſtaltige Schaffen deutſcher Frauen gibt, bildet eine sen 


jeder Bücherei, $ 
„Verborgenes Heldentum.“ Pater Wilhelm Doyle, S. J., 
ein Apoſtelbild aus unſeren Tagen, von Alfred O'Rahilly, 
Profeſſor an der National-Univerfität v. Irland, ins zer 
übertragen von Wilhelm v. Feſtenberg⸗Pakiſch, S. J. 
Erſchienen im Herderſchen Verlage in Freiburg i. Br., 2. und 
3. Auflage, 1926. — Der Verfaſſer führt uns tief hinein in 
die nahezu alles Irdiſche verneinende asketiſche Welt eines 
zeitgenöſſiſchen Jüngers von Ignatius v. Loyola mit Ab- 
tötungen und Kaſteiungen, ja körperlichen Selbſtpeinigungen, 
die ſelbſt überzeugten Katholiken von heute befremdlich und 
Andersgläubigen gegenüber abſtoßend wirken können. Das 
vorweggenommen, muß das „verborgene“ und ſpäter auf 
den Schlachtfeldern Frankreichs leuchtende Heldentum dieſes 
Jeſuiten, deſſen weſentlich zaghafte Natur übermenſchliche 
Kraft gewinnt „aus der apoſtoliſchen Verſchmelzung von 
Arbeit und Gebet“ tief bewegen und erheben. Man begleitet 
mit wachſendem Intereſſe dieſes gottgeweihte Leben vom 
rührenden Elternhaus durch alle Stadien der umfaſſenden 
jeſuitiſchen Bildung und Arbeit, und man wird davon über⸗ 
zeugt, daß hier „ein Heroismus nicht über Nacht erblüht, 
ſondern eine Frucht jahrelanger Pflichterfüllung ift“. Bei 
alledem bewahrt ſich dieſer vollkommene, ſeltſame Heilige 
auch in den furchtbarſten Stunden auf den Schlachtfeldern 
den „ſtreitbaren Enthuſiasmus ſeiner Knabenzeit“ und findet 
— im Humor — das beſte Hilfsmittel zur Heiligkeit. Ein 
echtes warmes Weſenchriſtentum beweiſt ſich in 
hingebendſter Nächſtenliebe in den vorderſten Gräben und 
Granatlöchern von Bethune, an der Somme, bei Wytſchaete 
und Mpern, wo er den Tod eines wahrhaften Helden der 
Menſchenliebe ſtirbt. — Alle Seelen, ob in- oder außerhalb 


ferte. 


ſeiner Kirche „gehören ſeinem Gott“, und Freund und Feind 
find ihm eins in feiner Liebe! Pazifiſtiſche Ideen haben in 
dieſem Gottesſtreiter keinen Raum. „Der Krieg iſt wohl 
etwas Furchtbares, aber er bringt die beſten Seiten der 
Menſchen ans Licht.“ Ein ernſtes Buch, das zwar die ganze 
Kompliziertheit eines Jeſuitenlebens, hier und da unfaßbar 
für viele, aufreißt, aber die erſchütternde über jede Menſchen⸗ 
ſchwäche ſiegende Kraft des Chriſtentums im hellſten Lichte 
erſtrahlen läßt. H. v. D. 
Enkſetzen. Roman von Maurice Level Deutſch von 
Georg Schwarz. Neue Berliner Verlagsgeſellſchaft m. b. H., 
Berlin W 15. Preis: broſchiert 3 RM., in Ganz⸗ 
leinen 5 RM. — Ein ſpannender Kriminalroman, 
deſſen Held ein junger Journaliſt wird, der, zufällig 
Zeuge eines Verbrechens, am Tatort die Verdachtsmomente 
fälſcht, ſo daß er ſelbſt als der Schuldige erſcheint, um in 
den Mittelpunkt des Intereſſes zu kommen und Karriere zu 
machen. Langſam, aber feſt und ſicher ſchließt ſich das Netz 
um ihn. Die Qualen, die er durchlebt bis zum Todesurteil 
1 mit großer pſychologiſcher Beobachtung geſchrieben. Die 
berſetzung ins Deutſche durch Schwarz iſt gut und n 


1 F. 
Den Freunden des Verlages J. A. Brockhaus in Leipzig 
widmet der Verlag ein wohlfeiles Büchlein von 92 S., das 
eine Fülle feſſelnder Auszüge aus Verlagswerken enthält 
und reich illuſtriert ift. Geographiſche Ausflüge nach Omdur⸗ 
man, in den Gran Canon, nach Papua, den Galapagos- 
inſeln, Japan, Braſilien, an den Amazonas, nach Sibirien 
uſw. bringen dem Leſer viel Wiſſenswertes. Eine Überſicht 
der Verlagswerke beſchließt das inhaltsreiche Büchlein. 22. 
Der Caſanova von Bautzen. Roman von Jofeph Dek 
mont. Neue Berliner Verlagsgeſ., Berlin, Wien. Preis: in 
Ganzleinen 6 RM. — In der Kürze liegt meift die Würze! 
Vielfach glänzend gelungene Schilderungen zeigen erneut 
das Talent Delmonts. Der Stoff aber der Erzählung wird 
ſo ausgedehnt, daß Kleinſtadt und Großſtadt nicht genügen 
und New Port und Hollywood noch daran glauben müſſen. 
Dieſe Breite wirkt ermüdend. Die Haupthandlung, die 
immer die gleiche bleibt und welche Geißelung des Klein⸗ 
ſtadtklatſches anſtrebt und auch beſtens beleuchtet, würde, wie 
geſagt, in größerer Kürze bei dem Humor, mit dem Figuren 
und Lagen gezeichnet ſind, ſtärker wirken. Dem Bautzener 
Caſanova, einem ſchüchternen Jüngling, dichtet der Klatſch 
einen Kranz tollſter Erlebniſſe an, in deren handelnden Ge- 
ſtalten Delmonts Erzähler- und Zeichenkunſt ein weites Feld 

gegeben iſt. 25. 
Dicke Luft! Neue Ladung Frontwige. Herausgegeben 
von Sigmund Graff. Mit zahlreichen Illuſtrationen 
von Karl Prühäußer. Eulenſpiegel⸗Verlag, G. m. b. H., 
Magdeburg. Preis: Kart. 2 RM., Ganzleinen 2,50 RM. — 
Dicke Luft war's, wenn auf Graben und Unterſtand ſchwere 
Brocken hagelten, oder wenn die höhere Intelligenz uner⸗ 
münſchter Vorgeſetzter in Sicht kam. Krieg und Front, 
Garniſon und Etappe, das ganze Soldatſein mit ſeinen un⸗ 
vergeßlichen Freuden und Leiden liegt beſchloſſen in dieſem 
Titel und in dieſem Buch, zu dem Prühäußer, der be⸗ 
kannte Mitarbeiter der „Jugend“ köſtliche Zeichnungen lie- 
In unſere ernſte Zeit kommt es gerade recht, um 
durch frohes Lachen die Seele zu befreien. Und ſind Ge— 
ſchichtchen mitunter derb, was tut's? Jeder, der „dabei“ 
war oder Liebe für unſere Feldgrauen bewahrt hat, wird 

helle Freude an dieſem Buche haben. Tm. 


Marine-Rundſchau. Nr. 2: Geſichtspunkte für das Nacht⸗ 
gefecht. Ruhmestage der Marinediv. in belg. Darſtellung. 
Zur Frage der Staatshoheit in den Küſtengewäſſern. — 
Diih. Offisier-Bund. (Berlin WI, Potsdamer Str. 22 b.) 
Nr. 5: Obrſtlt. a. D. W. Foerſter: Die Entwicklung des 
operativen Gedankens in Frankr. (Schl.) Hptm. a. D. Georg 
Strutz: Die Verfolgung über den Tagliamento bis zum 
Piave. Dr. Hennemann: Zinsverbilligung am Hypotheken⸗ 
markt. Obrſtlt. a. D. Schubert: War Saloniki um die 
Jahreswende 1915/16 zu nehmen? — Polit. Wochenſchrift. 
Nr. 7: Bürgerlichkeit und Radikalismus. Reichsetat und 
Reichsanleihe. — Wille und Weg. Nr. 22: Betrachtungen 
zum Ausführungsgeſetz zu Artikel 48 der Reichsverfaſſung. 
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Gleiches Recht in Dtſchl. und Oſterr. — Der Weg zur Frei- 
heit. Nr. 4: Um die Löſung der Kriegsſchuldfrage. Kriegs- 
ſchuld und internationaler Gerichtshof. Völkerbund und 
Schuldfrage. — Die Kriegsſchuldfrage. Nr. 2: Die engl. 
Dokumente zum Kriegsausbruch. Ein engl. Urteil über 
Barnes. — Oſtdeulſche Monatshefte. Nr. 11. (Eingeh. Be- 
ſprechung folgt.) — Norddeulſche Blätter. Nr. 2: Die Miſſion 
des Stahlhelms. Soziale Fragen und Sozialismus. Politik 
des Monats. — Der Deutigen Spiegel. Nr. 3: Löbes Ein- 
bläſer. Dtſchl. in der Weltpolitik Anfang 1927. 9. St. 
Chamberlain und die dtſch. Kultur. — Welt und Wiſſen. 
Nr. 7: Peſtalozzi. Glocken und Glockenguß. Die Sprache 
des Verbrechers. — Deutſches Adelsblatt. Nr. 5: Zur Lage. 
Die Not der jungen Generation. Der Durchbruch im Früh⸗ 
jahr 1918. — Rhein. Beobachter. Nr. 3: Mil.⸗Kontrolle und 
Rheinlandräumung. Ein Jeanot Buch über Otſchl. Alfred 
Krupp und Napoleon III. — Rundſchau. Nr. 7. — Kriegs- 
kunſt in Wort und Bild. Nr. 5. — Der Aufrechte. Nr. 5: 
Das 50jähr. Mil.⸗Jubiläum des Kaiſers. Die Deutſchnat. 
im Reichstag. — Der Stahlhelm. Nr. 7: Antwort an die 
franzöſ. Frontſoldaten. Feſtungen ringsum. — Der Kofi- 
häuſer. Nr. 6: Der Kantiſche Staatsgedanke. Wie man in 
Frankr. Spionageaffairen konſtruiert. Die Rav. des heutigen 
Heeres. — Did. Wochenſchau. Nr. 7: Die Kriſe im Weli- 
kriege. Die Preisgabe Oſtdtſchl. — Gewiſſen. Nr. 7: Pazifiſt. 
Außenpolitik. — Sſterr. Wehrzeitung. Nr. 6: Das europ. 
Gleichgewicht. — Deutſche Treue. Nr. 6 und 7. — Volks- 
verband der Bücherfreunde: Vierteljahrsblatt Nr. 3. — 
Verein für das Diſchtum. im Ausland. (B. D. A. Verlag, 
Berlin W62, Kurfürſtenſtr. 105.) Jahresbericht 1925. — 
Dtſch. Welt. Nr. 1. — Ttſch. Arbeit. Nr. 4. — Roland- 
Blätter. Nr. 1. — Jung⸗Roland. Nr. 11. — Der Rund- 
brief. Nr. 2. 32. 


Verſchiedenes 


Flugweſen. 


Bulgarien kaufte (It. Luft⸗N. Bl. 10. 26) eine Reihe von 
Smolik -S 18⸗Schulflgz. mit 60 PS-Walter-Mot. von der Vo- 
jenfta Tovarna na Ledadla in Prag. — Dieſe Geſellſch. 
lieferte auch an Litauen einige dene) lu Fortgeſche und 
S 21⸗Einſitzer⸗Schulflgz. (Doppeldecker) für Fortgeſchrittene 
mit 300 PS. bzw. 180 PS.-Siipano-Suiga-Mot. — Rußland 
hat bei feinen 99 Geſchwadern, die längs der poln. Grenze 
untergebracht, nach „Polſka Zbrojna“ 7 Flgz.⸗Fabriken und 
den Mot. Fabriken. — Da das jetzige einſitzige Jagdflgz. 
den Anforderungen an Reichweite, Wendigkeit und Feuer⸗ 
wirkung nicht genügt, hat Ing. Tupulow auftragsgemäß 
ein ſchwereres zweimot. Jagdflgz. hergeſtellt. Bejagung 
4 Mann; Bewaffnung: 2 kleinkal. Kanonen, 2 ſchw. M. G.; 
1 M. G., feſt eingebaut, wird vom Flugführer bedient, die 
anderen Waffen in Türmen mit unbegrenztem Beſtreichungs⸗ 
winkel aufgeſtellt. Betriebsſtoff für 5—6 Std. Höchſt⸗ 
geſchwindigk. 250 km, Std. Verwendung zum Kampf in 
Gruppen; jetziger Einſitzer verbleibt dem Einzelkampf. 
(Luft⸗N. Bl. 10. 26.) EA 

Griechenland erhielt einige Breguet XIX-Doppeldeder 
geliefert. — Reg. hat Abkommen mit der Aktiebolag Flyg⸗ 
induſtri in Malmö geſchloſſen auf Lieferung von in 
Schweden gebauten dreimot. Junkers⸗Eindeckern für die 
von Reg. unterſtützte Ikarus⸗Luftverkehrsgeſ. 

Türkei. Kriegsmin. eröffnete die Flgz. Mot.⸗Fabrik in 
Cäfarea (errichtet mit ausländ. Kapital und Kenntniſſen). 
„Ein Jahr der Zuſammenarbeit mit Junkers 
habe genügt, um dieſe Fabrik zu ſchaffen.“ 
Frankr. rechnet auf Flgz.⸗Beſtellungen. Einige Breguet XIX- 
Doppeldecker wurden bereits geliefert. — Polen. Die von 
einer franz. Motorenfabrik gegründete Flgz. Fabr. „Franko⸗ 
pol“, die innerhalb von drei Jahren vom poln. Staat 3 bis 
4 Millionen Mark Vorſchuß auf Lieferungen erhielt, aber 
noch keinen Auftrag begonnen hat, wurde von Pilſener 
Skodawerken für 750 000 M. als 1105 Fabr. der Skodawk. 
in Polen“ mit 800 000 M. Akt. Kap. übernommen. — Polen 
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beſitzt 4 Flgz.⸗Fabriken, die Mot. dazu liefert das Aus- 
land. Die Verkehrsluftfahrt beſteht nur aus einigen Flug⸗ 
verbindungen mit Warſchau. — Tſchechoflowakei verhandelt 
mit Dtſchl. über Luftverkehrslinien Prag— Berlin, Berlin — 
Prag — Wien und Prag Hamburg. — Die 4. überſtaatl. 
Flugausſtellung in Prag findet 4—17. 6. 1927 ſtatt. Ber- 
band dtſch. Luftfahrzeug⸗Induſtrieller ift eingeladen. — 
Spanien. Staatsrat beſtätigte Zulaſſung der Zeppelin⸗Linie 
Sevilla —Buenos⸗Aires der Geſellſchaft Colon; diefe muß 
Luftſchiffhallen auf eigene Koſten bauen und Fahrten in 
3 Jahren aufnehmen, erhält bei erfolgreichem Dienſt 7 Mill. 
Mark Beihilfe im Jahr. — Südſlawien. Auf Flugpl. Moftar 
ſtürzte Heeresflgz. ab; Führer tot, Mechan. ſchwer an 
lr. 


Der Degen Friedrichs des Großen. (Siehe „Militär- 
Wochenblatt“ Nr. 20 v. 25. 11. 1926, Sp. 726 ff.) Der von 
Napoleon aus dem Stadtſchloß zu Potsdam verſchleppte 
Degen Friedrichs des Großen war ein Geſchenk des Kaiſers 
Paul von Rußland. (Förſter, Preußiſche und Deutſche Ge⸗ 
ſchichte. 5. Aufl. 1. Band. Berlin 1867. S. 864.) Dieſen 
Degen hat der König wohl nie oder nur ſehr ſelten getragen. 
Der andere Degen, den Friedrich der Große ſtets trug und 
im Siebenjährigen Kriege führte, hat nur am Tage der Bei⸗ 
ſetzung auf dem Sarge gelegen, ſonſt nie. In dieſer Be⸗ 
ziehung iſt mein Aufſatz in der „Unterhaltungs⸗Beilage des 
Lokal⸗Anzeigers“ vom 11. 6. 1926: „Der Degen Friedrichs 
des Großen“ zu berichtigen. Mit Herrn Dr. Kekule v. Stra⸗ 
donitz habe ich wegen der Degenfrage in Verbindung ge⸗ 
ſtanden. Er hielt im „Verein für die Geſchichte Berlins“ 
Ende 1926 einen Vortrag hierüber. Dieſer wird in den 
„Mitteilungen des Vereins für die Geſchichte Berlins“ mit 
Abbildungen im März d. J. erſcheinen. Oberſt a. D. Noel. 


Deulſches Offizier-Fechtturnier in Dresden Der 1907 ge- 
gründete Dresdner Offizier⸗Fecht⸗Club, deſſen 
Schulung ſeit einigen Jahren in den Händen des Diplom⸗ 
fechtmeiſters O. Melichar liegt, ſetzt ſich unermüdlich dafür 
ein, für den Fechtſport zu werben. Die Feier feines 20 jähr. 
Beſtehens 1927 gibt ihm den erwünſchten Anlaß zur Ver⸗ 
anſtaltung eines großen dtſchn. Offz.⸗Fechtturniers. Hier⸗ 
durch ſoll den Offzrn. der dtſchn. Wehrmacht u. allen dem 
Fechtſport huldigenden ehem. Offz. ein Anſporn zu erhöhter 
Übungstätigkeit gegeben u. Gelegenheit geboten werden, in 
einem größeren Kreiſe ihre Kräfte im ritterlichen Wett⸗ 
kampfe zu meſſen. Das Turnier ſoll aber auch in einem 
hoffentlich recht großen Zuſchauerkreis Verſtändnis u. Inter⸗ 
eſſe für den Fechtſport wecken u. dadurch dem letzteren neue 
Jünger gewinnen. Das Turnier — 2. Deutſches Offi⸗ 
zier⸗Fechtturnier in Dresden — findet am 27., 
28. und 29. Mai d. J. im Künſtlerhauſe, Dresden⸗A., 
Albrechtſtr. 6, ftatt. — Anmeldungen bis ſpäteſtens 
30. 4. find an den Dresdener Offz.-Fecht⸗Club, Dresden⸗A 1, 
Taſchenbergpalais, zu richten. Weitere Mitteil. ſind zu er⸗ 
halten von Hptm. a. D. Barth, Dresden⸗N., Paubuerlir. 92. 

0. 


Auch ein Heldentod! Das Schloß Mont Renaud bei Noyon 
war von ſeinen Bewohnern verlaſſen, als unſere Soldaten 
beim Vormarſch einrückten. Als einzige Lebeweſen fand man 
einen Wurf von zwei jungen Hunden, deren Raſſe in der 
Hauptſache an Dobermanns erinnerte. Die Hündchen waren 
offenbar unter einem unheilvollen Horoſkop geboren; denn 
das eine hing ſich bald an einer Starkſtromleitung auf, 
während ſich das andere überaus kräftig entwickelte und von 
den Soldaten zu allerhand Kunſtſtugchen dreſſiert wurde. 
Man gab dem Findling den Namen ſeiner Heimat „Reno“. 
Er wurde der Komiker und Liebling der ganzen Kompanie 
und leiſtete beſonders Hervorragendes im Apportieren. Eines 
Tages war die Kompanie in Ruhe zurückgezogen und übte 
hinter der Front das Werfen ſcharfer Handgranaten. In 
einem kurzen Stück Schützengraben lag ein Halbzug, die 
andern ſtanden aufmerkſam dahinter, der Inſtruktion ihres 
Zuaführers lauſchend. Die erſte Stielhandgranate fliegt 
leiſe ziſchend im Bogen nach vorn — da ſchießt ein ge⸗ 
ſtreckter ſchwarzer Hundekörper ihr nach — Reno apportiert! 
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Die Kompanie hat fih vorher und fpäter in vielen Stürmen 
tadellos bewährt, in dieſem Augenblick aber iſt ſie aus⸗ 
geriſſen wie Schafleder, 5 9 7 ihr in ſtolzer Haltung Reno, 
die Handgranate im aul! Eine verfluchte Situation! 
Dann ein erlöfender Krach — Reno flog in den Hunde- 
himmel. Die Kompanie atmete auf und lachte mit etwas 
blaſſen Geſichtern. (Aus dem „Stahlhelm“.) 


Der Fliegeroffizier oder ein guter Rat. Es war in jener 
grauen Vorzeit, als die Fliegerei gerade in der Bildung 
begriffen war und in der Wehrmacht zu Lande und zu 
Waſſer eingeführt werden ſollte. Es wurden junge Offiziere 
als Flieger geſucht. Daß dies noch mit Märchen umwobene 
Kommando die jungen Kavaliere zu Waſſer und zu Lande 
mächtig anzog, und daß das freie Leben, fern vom Kommiß, 
ungeheuer verlockte, iſt begreiflich. In Scharen meldeten 
ſich die Leutnants zur See von der Flotte zur Fliegerei. 
So ſteht denn einer vor ſeinem Kommandanten und trägt 
ihm die Bitte, ſeiner Abkommandierung nichts in den Weg 
zu legen, recht herzlich vor. Der Kommandant, freundlich 
und gutherzig, möchte aber doch den braven Leutnant nicht 
miſſen. Er ſelbſt, der Kommandant, war, was man ſo 
ſagt, nicht überaus ſattelfeſt und hatte ſich daher ſchon an 
den Gedanken eines baldigen Abſchieds aus der K. M. 
gewöhnt. Mit dieſem Gedanken wohl ſtark beſchäftigt, kleidet 
er zum Schluß ſeine Entſcheidung dem Herrn Leutnant 
gegenüber in folgende Worte: „Ich will Ihnen was ſagen, 
junger Mann, bleiben Sie ruhig bei mir an Bord und 
warten Sie überhaupt ſo lange, bis Sie ſo alt ſind wie ich, 
dann fliegen Sie auch ohne Apparat.“ 

(M. O. V. Nr. 20 v. 29. 9. 26.) 

Poſtnachſendung für Vermeſſungsſchiff „Meteor“. Nadh- 
ſendemöglichkeit für Privatpakete für die Beſatzung des Ber- 
meſſungsſchiffes nach Para iſt mit dem Dampfer „Attika“ 
(Norddeutſcher Lloyd) ab Hamburg 5. 3. 27, Ankunft Para 
April 1927 gegeben. Die Pakete müſſen ſpäteſtens 1. 3. 27 
bei Mathias Rohde & Co., Hamburg, frei Hafen Lager 
Sandtorquai 33, mit der Poſt befördert eintreffen. Höchſt⸗ 
gewicht der Pakete 10 kg. Koſten für die Beförderung bis 
Hamburg ſind vom Abſender zu tragen. Mit der Frei⸗ 
gebühr muß bei der annehmenden Poſtanſtalt für Wer- 
packung und Verladung im Seehafen 1 RM. durch Auf- 
kleben von Freimarken auf die Paketkarte entrichtet werden. 
Weiterbeförderung der Pakete von Hamburg auf dem Gee- 
wege erfolgt koſtenlos. Nähere Auskunft erteilt Mathias 
Rohde & Co., Stadtadreſſe: Hamburg 8, Große Reihen- 
ſtraße 19/23. i Rwma: 


Hffizier- und Truppenvereinigungen 


Die Schriftleitung bittet um überſendung von Mitgliederliſten und 
laufenden Mitteilungen der Vereine, um vielfache Anfragen beantworten 
zu können, wie um Mitteilung von jeder Anderung der Zuſammenkünfte. 


Nachrichtenblätter ſandten ein: 


3. Garde -R. z. F., Nr. 25. J. R. 55, Nr. 4. J. R. 84, Nr. 14. FJ. R. 109, 
Nr. 2. FJ. R. 165, Nr. 24. J. R. 239, Nr. 24. J. N. 452, Nr. 2 Drag. 
R. 16, Nr. 16 Felda, R. 2. Fulda, N. 107, Nr. 1 Die ſchwere Artillerie, 
Nr. 11. Mein Kamerad (Nachrichtenblatt für Heſſen⸗Raſſau, Thüringen 
und Waldeck) Nr. 4. 


Kurze Bekanntmachungen Loſtenlos. Einſendung möglichſt drei Wochen 
vor der Zuſammentunft erbeten. 


Abkürzungen: Die Wochentage u. Daten beziehen fich ſteis auf den laufenden 


Monat. Mo. = Montag; Di. Dienstag; Mi. = Mittwoch; Do. = Donners- 

tag; Fr. = Freitag; Snbd. Sonnabend; Sntg. = Sonntag; — abds. = 

abends; Ldw. Kaf. = Landwehr⸗Kaſino Zoo; Natl. Kl. = Nationaler Klub, 

Berlin, Friedr.⸗Ebert⸗Str. 29; Krgr. V. H. = Krieger⸗Vereinshaus, Berlin, 

Chauſſeeſtr. 94, 

XV. A. K. u. J. R. 17. u. 30: Caſſel, 1. Fr., 8 abds., Kaiſereck. 

17. Inf. Div.: Berlin, 1. Fr. 8 abds., Lw. Kaf., fed. 2. Monat (Febr., 
Apr. uſw.) fammen mit Felda. R. 60, 

Garde⸗Gren. R. 2: Berlin, 1. Do., 7,30 abds., N, Chauſſeeſtr. 94. (Willy 
Konitz, Berlin⸗Weißenſee, Lothringer Str. 27.) 

3. Garde-. z. F.: Berlin, 1. Mo, Zabds., Berl. Kindl, Kurfürjtendamm225/26. 

Gren. R. 6: Berlin, 6. 8 abds. Ratskeller, Friedenau. 

Low, J. R. 8: Berlin, 8., 8 abds., Tucherbräu, Friedrichſtr. 100. 

R. J. R. 22: Berlin, 1. Mo., 8 abds., Low. Kaf. 

J. R. 31: Berlin, 1. Fr. 8 abds., Jande, Jägerftr. 19. Bremerhaven, 1. Snbd., 
8,30 abds, Lloydhotel. 

J. R. 82: Berlin, 1. Mi. 8 abds, Low. Kaf. 

üf. N. 83: Berlin, 1. Mo., 7 abs., Siechen, Behrenſtr. 24. 


N. J. R. 35: Berlin, 1. Mo., 8,30 abds., Jande, Jägerſtr. 19. 

Tü. R. 36: Berlin, 1. Mo. 8 abds. Low. Kat. 

Fus. R. 37: Breslau, 1. Mi., 8 abds. Konzerthaus, Gartenſtr. 39—41. 

Füſ. R. 40: Berlin, 1. Do., 8,15 abds., Parkreſt., Schöneberg, Ecke Inns⸗ 
brucker u. Steinſtr. 

J. R. 44: Berlin, 1. Do., 8 abds., Ratskeller, Friedenau. 

J. R. 46: Berlin, 1. Fr., 8 abds., Low. Kaf. 

J. M 47: Berlin, 1. Mo. n. d. 1., 8 abds., Königgrätzer Str. 111. 

J. R. 49: Berlin, 1. Do., 7,15 abds., Aeroklub, Blumes Hof. 

J. A. 50: Berlin, 1. Fr. 8 abds., Natöteller, Friedenau. 

J. R. 68: Berlin, 1. Mi, 8 abds, Belle Alliance (Bruno Rolle), Beles 
Alliance-Platz 8. München. 1. Mi., 8 abds., Bürgerbräu, Kaufinger Str. 

J. R. 71: Caſſel, 1. Fr. 8 abds., Bayer. Bierhalle, Martinsplatz. Erfurt, 
1. Mi. 8 abds., Geſellſchaftshaus Reſſource. 

J. N. 76: Hamburg. 1. Di., 8 abds., Low. Kaf., Mönckebergſtr. 18. 

R. J. R. 76: Ham! utg, 1. Mo., 8 abds. Ldw. Kaf., Mönckebergſtr. 18. 

I R. 77: Berlin, 1. Di., 8 abds., Low. Kaf. — Bremen, 1. Di., 8,30 abds., 
Flrſtenhof, Bahnhofsplatz. 

J. R. 83: Berlin, 7. 3., 8 abds. Rgts. Abd., Ldw. Kaf. 

J. A. 83: Caſſel, 1. Di., 8,15 abds., Hertules. 

R. J. R. 83: Caſſel, 1. Subd., 8 abds., Nürnberger Hof, Orleansſtr. 6. 

J. R. 87: Berlin, 1. Do im Jan., März, Mai, Juli, Sept. u. Nov., 8 abds., 
geipatger Hof, gegenüb. Potsd. Bhf., Mannheim-Hetdelberg, 1. Snbd., 
8 abds., Arche Noah, F. 5,2. 

J. N. 94: Berlin, 1. Mo., 8 abds. Hotel Excelſtor, gegenüb. d. Anh. Bhf. 

J. N. 99: Berlin, 1. Di., 8 abds., Ldw. Kaf, 

Leib⸗Gren. R. 109: Karlsruhe, 1. Do. 8 abds., Im Moninger. 

J. R. 114: Berlin, 1. Mi. d. gerad. Monate, 8,30 abds., K. Fiſcher, W 50, 
Ausbacher Str. 55. — Freiburg t. Br. 1. Di, 8,30 abds., Alte Burſe. — 
Konſtanz, 1. Mi., 8,30 abds., Offtzierheim. 

Gren. R. 123: Stuttgart, 1. Mi., 8 abds., Standort⸗Kaſerne. 

J. M. 130: Berlin, 1 Mö. Wilhelmshof, Anhaltſtr. 12, J. 3. (Zuſamment. 
an d. Mittw. im Low. Kaf. fallen vort. aus.) 

I. R. 131: Berlin, 1. Fr., 8 abds., Jande, Fägerftr. 19. 

J. R. 132: Berlin, 1. Di., 8 abds., w. Kal. 

J. A. 136: Berlin, 1. Mi., 8 abds., Berl. Kindl, Kurfürſtendamm 225/26. 

J. R. 149: Berlin, 8 abds., Friedenauer Ratskeller, am 2. 4., 5. 5., 2. 7., 
4. 8., 1. 10. u. 3. 11. 

J. R. 158; Berlin, 1. Fr., 8 abds., Ldw. Kaf. Paderborn 1. Mo., 8 abds., 
Hotel zur Poſt. 

J. A. 165: Halberſtadt, 1. Di. u. d. 1., 8 abds., Kaiſerreſtaurant, Kaiſerſtr. 45. 

J. R. 171: Berlin, 1. Fr, 8 abds. Low. Raf: 

J. R. 173: Berlin, 1. Mi, 8 abds., Stehen, Behrenſtr. 24. (Lipomsti, 
Berlin⸗Hermsdorf Roonſtr. 65.) — Blankenburg, 1. Fr. 8 abds., Blanten⸗ 
burger Hof. (Ridlewsty, Blantenburg, Weſterhäuſer Str. 18.) — Effen, 
1. Subd. 8 abds, Baumhof, Baumſtr 26. (Kerſting, Effen, Holiterhä fer 
Straße 85.) — Halle, 2., 8 abds. Haus der Landwirte. (Qanı reder, Halle, 
Flurſir. 8.) — Hamburg, 1. Subd., 8,30 abds., Hohenfelder Bierhaus, 
Lübecker Str. 1. (Behrens, Tonndorf-Lohe, Hamburger Str. 34.) 

J. R. 174: Berlin, 1. Mi., 8,30 abds. Stallmann, Jägerſtr. 14. (Oblt. d. 

. a. D. Hartung, Potsdam, Sophienſtr. 11.) 

R. J. N. 201: Berlin, 1. Mi. 8 abds., Zum Nettelbeck, Kleiſt⸗, Ecke Nettelbeckſtr. 

M. J. R. 208: Hildesheim, 1. Di., Münchener Löwenbräu, Markt. 

A. J. A. 209: Berlin, 1. Mo., 8 abds. Siechen, Behrenftr. 

R. J. R. 235: Caſſel, 1. Do. 8 abds., Bayr. Bierhalle, Mittelgaſſe 56. 

N. J. R. 239; Mannheim, 1. Di., 8 abds., Lledertafel, Hartrich, K. 2. 32. 
Karlsruhe, 1. Di., 8 abds., Moninger, Kapitelſaal. 

N. J. R. 252: Berlin, 1. Fr., 8 abds., Stechen. 

J. R. 205: Hamburg, 1. Snbd. St. Georgsh., Gr. Allee 45. 

Jäg. Bat. 2: Berlin, 2. (wenn Feſitag, am 3.), 8,30 abds., Ldw. Kal. 

Jän. Bat. 8: Berlin, 1. Mi., 8 abds., dw. Kaf. 

Ehem. M. G. Truppe: Königsberg i. Pr. 1. Di, 8 abds., Bürgerreſſource, 
Burgſtr. 1. Obu. a. D. Grow, Königsberg i. Pr, Simonsſtr. 14a.) 

ni. R. 19: Berlin, 1. Mi., 8 abds., Ldw. Kaf. Stuttgart, 1. Di., 8 abds., 
Schwalb, Charlottenplatz. 

Jäg. z. Pf. 12: Hannover, 1. Do., 8 abds., Pilſener Urquell, Windmühlenſtr. 

7. Garde ⸗Felda. R.: Berlin, 1. Fr., 7,30 abds., Tucherbräu, Friedrichſtr. 100. 

elda. R. 1, Rei. Felda, R. 1: Berlin, 1. Fr., 8 abds., Low. Kaf. 
elda. N. 2: Berlin, 1. Mi., 8 abds w. Kaf. 

Felda. en 55 Berlin, 1. Mi. jed. 2. Mis., 8 abds., Berl. Kindl, Kurfürſten⸗ 
damm 225 

Felda. R. 4: Magdeburg, 1. Mi, 8 abds., Patzenhofer, Bärplatz. 

Rei. Felda. R. 10: Berlin, 1. Mi., Tucherbräu. NN Steglitz. Preſſelſtr. 4.) 

Felda. R. 11: Caſſel, 1. Do., 8 abd., Kaſino Wolfsſchlucht 

Felda. R. 30: Karlsruhe, 1. Do., Kaiſergarten, Kaiſerallee 23. 

Felda. R. 46: Braunſchweig, 1.Snbd., 8 abds., Hackerbräu, Beckenwerker tr. 26. 

Rei. Felda. R. 46: Hamburg, 1. Wi., 8 abds,, Hotel Rau, Große Allee 6. 

Rei. Felda, R. 40: Berlin, 1. Do., Landré, Stralauer Str. am Molten- 
matt. Halle, 1. Do. n. d. 1. Schultheiß, Merſeburger Str. 10. Magde⸗ 
burg, 1. Do. u. d. 1., Patzenhofer, Bärplatz. 

Felda. R. 53: Berlin, 1. Mo, 8 abds. Low. Kaf. > 

Ref. Felda. R. 56: Frankfurt a. M., 1. Mo., 8.30abd8., Jungbräu, Auf der Zell. 

Belda. R. 60: Berlin, fiehe oben 17. Inf. Div. — Schwerin i. M., 1. Di, 
Kameradſchaftsheim (Artl. Kaſerne ). 

Mej. Felda. R. 63: Berlin, 1 Mi., 7,30 abds., Ldw. Raf. 

Selda, 66: Berlin, 3. Do., Ldw. Kaf. — Frantfurt a. M., 1. Fr. 8 abds. 
Kaiſerteller (Bismarckdentmat). — Lahr, 1. Mi. im Apfel. 

Felda. R. 79: Berlin, vierteljähr nach beſ. Antündigung. 

elda, R. 205: Berlin, 1. Ti., 8,30 abds., Pſchorr, een. Pl., I. St. 

Felda. R. 209: Berlin, 1. Subd., 7,15 abds., Low. 170 

Felda. R. 221: Berlin, 1. Subd. i. Viertels, 8 abds., Ldw. Raf. Breslau, 
1. Di., 8,30 abds. Haaſebräu, Tauentzienplätz. (Hpim. d. Ref. a. D. Engel. 
Breslau, Palmſtr. 24a.) 

Felda. R. 243: Berlin, 1. Mi. 8 abds. Heidelberger, Friedrichſtr. 143/149. 

Diis. der Schw. Artl.: Augsburg, 1. Di., 7,30 abds., Leonhardstapelle. 

Suia. Schießſchule u. II. Garde⸗Fußa. R.: Berlin, 1. Dt. 7 30 abds., Wilhelms ⸗ 
Hof, Auhaliſtr. 12. (A. Bonneß, Potsdam, Poſtſchließfach 17.) 

Fuia. R. 5: Berlin, 1. Di., 8 abds., Low. Kaf. 

Suka, R. 6: Berlin, 6., wenn Sutg., am 7., 8,30 abds., Ldw. Kas. 
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Fuka. R. 10: Berlin, 1. Di., 8 abds. Münchener Bräuſtübl, Jägerſtr. 13. 

Fußa. R. 17: Berlin, 1. Fr. 7,30 abds., Gaaz, Norditr. 78. 

Diis. des Ing. Komitees, Pi. Batle. 1, 2, 6, 7, 8, 9, 20, 21, 23, 27, 28, 30: 
Berlin, 1. Do. 8 abds. Low. Kaj. 

Pi. Batle. 14, 15, 19: Berlin. 1. Fr., 8 abds., Ldw. Kaf. 

Bi, Bat. 17: Berlin, 1. Snbd, 8 abds. Belvedere, Jannowitzbrücke. 

Bi. Bat. 28: Berlin, 1. Do., 8 abds., Ldw. Kaf. 

Bi. Bat. 29: Berlin, 1. Mi., 8 abds., Köſtritzer Bierſtube, Linkſtr. 38. 

Offz. der Eiſenbahntruppe: Berlin, 1. Mo. 8 abds, Ldw. Kaf. Hamburg. 
1. Mt., 8 abds., Low. Offz. Kaf., Reſt. Jalant, Mönckebergſtr. 

Tel. Bat. 2: Karlsruhe, 1. Di., 8 abds., u. 3. Sntg., 11 vorm, Palmen⸗ 
garten. Herrenſtr. 34. 

Offz. d. Nachr. Truppe: Berlin, 1. Mo. g abds., Pſchorr, Kalſ. Wilh. Ged. Kirche. 

Kraftfahr⸗Offz. Bereinigung: Münſter, 1. Fr., 8,30 abds., Offz. Raf., Nen- 
platz. Magdeburg, 1. Do., 8 abds., Patzenhofer, Bärplatz. Bremen, 
1. Di., 8,30 abds., Eſſighaus, Oberſtr. 

Garde ⸗Train⸗Abt.: Berlin, 1. Do. n. d. 1., Krgr. V. H. (Mai. d. Ref. a. D. 
Kiehn, Berlin W35, Flottwellſtr. 4) 

Seeoffz.: Chemnitz, 1. Di., 8 abds., Hotel am Friedrichsplatz, Chriſtl. Hoſptz. 

Mar. Inf. R. 1 u. 1. Seebat.: Kiel, 1. Do., 8 abds., Hausmanns Weine 
ſtuben, Ecke Muhlius⸗ u. Fährſtr. 

Effi. d. Schutztruppe f. Deutſch⸗Südweſt⸗Afrika: Berlin⸗Charlbg., 1. Däi., 
8 abds., „Klauſe“, Kantite 25.) 

Bund Sächſ. Feldkam.⸗Vereinigungen: Neue Anſchrift: Leipzig C1, Jo⸗ 
hanntsplatz 3. 

Vaterl. Verbände: Heldengedenkfeier vorausſichtlich 13. 3., 12 vorm. im 
Clou, Berlin, Mauerſtr 82. 

Die Vereinigung utrainiſcher Offiziere in Deutſchland E. V. veranſtaltet 
einen Geſellſchaftsabend in den Räumen der Deutſchen Geſellſchaft, 
Berlin Schadowſtr. 6/7, om 28. 2. 27, 8.30 abds. (Karten für 3,60 M. 
bei Oberſt a. D. v. Seleniewsty, Wilmersdorf, Landhausſtr. 40.) Wo. 
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Familiennachrichten. 


Aufnahme von Anzeigen unentgeltlich. 

Verlobungen: Eberhard v. Karſtedt mit Frl. Jutta Ganſen (Perleberg — 
Neuftrelig). — Erich Chrift, Oblt. z. S. a D. mit Frl. Lucia Kirſchte 
(Berlin). — Heinrich Graf zu Eulenburg. Lt. a. D. mit Dorothee Gräfin 
v. Pfeil u. Klein⸗Ellauth (Berlin). — Wiltin v. Hake mit Frl. Anni 
v. Kälckſtein (Reiherberghof b. Warnitz Um.). 

Verbindungen: Heinrich v. Einſtedel, Rittm. im Reit. R. 12, u. Frau 
Dorothea, geb. v. Diebitſch (Cunzendorf). — Hermann Frhr. v. Harder u. 
Frau Adda, geb. v. Levetzow (Leltendorf). — Hans Carl v. Mangoldt⸗ 
Relboldt u. Frau Urfula, geb. Andrege (Berlin). — Baron Philipp v. Behr 
u. Frau Erika, geb. Gräfin zu Caſtell⸗Rüdenhauſen (Wismar). — Wilhelm 
Pleckhart Fror: Marſchall v. Bieberſtein u. Frau Mady, geb. Freiin 
v. Holzing⸗Berſtett (Bollſchweil t. Breisgau). 

Geburten: (Sohn) Wolfgang Frhr. v. Buddenbrock⸗Hettersdorff (Kiel). 
— A v. d. Wenje, Rittm. a. D. (Goldenſtedt). — Frhr v. Wangenheim 
(Waate). — A. v. Sydow, Ritim. a. D. (Schmöllen). — Alexander v. Meyer 
zu Knonow (Nahrten, Kr. Guhrau). — Werner v. Boltenſtern, Ohlt. im 
Flas 4 (Kolberg). — (Tochter) Georg Mantke, Oblt. u. Adj. d. Kmdtr. 

atz. 

Todesfälle: Dr. Wilibald Stockenſchneider, Ob. Apotheker d. Ref. a D. 
(Greifswald). — Frau Luiſe v. Schöning (Kolberg). — Richard Feiſt, Pol. 
Mai. a. D. (Berlin). — Frl. Anna v. Uthmann (Wiesbaden). — Otto 
v. Kalckſtein, Mar. a. D. (Siede b. Berlinchen). — Albrecht v. Eſtorff⸗ 
Veerßen, Kammerherr. — Albert Guſe, Oberftlt. a. D. (Stralſund). — 
Franz Kortüm, Maj a. D. (Schwaßdorf). — Carl Kleinmichel, Lt. d Reſ. 
d. D. (Liegnitz). Wo. 


Dellner 6 Hüser, Braunschweig 
Melmstedter Straße 53 


Fernsprecher 1481 


eee N KLETT 


Werkstätten für Friedhofskunst 


tm HKM 


Erstklassige Denkmälerieder Preislage 
Kostenlose Beratung Gefl. Anfragen erbeten 


Deutſche Uniformtuch und Militäreffekten 
Vertriebsgeſellſchaft m. b. h. 


Berlin W57, Großgörſchenſtraße 10 
gegenüber dem Bahnhof Großgörſchenſtraße — Fernſpr.: Stephan 8231 
Uniformen + Zivilgarderobz 


wäſche + Handfhuhe + Stiefel + Effekten 


Auf Wunſch weitgehendſte Kreditgewährung 
Arbeitet kontraktlich für die Heereskleiderkaſſe 


„Dresdner Scheiben“ 
Scheiben für dus Schul-u. Gefechtsschießen 


Aktiengesellschaft für Cartonnagenindustria 
Dresden-N. 6 


ILWER 
SEN 


_ 
eee H eee 15 
Max Küst 
Zum Abmalen und Verkauf: Berlin SW19, Niederwallstr. 32 
à 
Oldruckbilder, T deR) 
ſchöne Landschaften, | kunstvoller 
Jagd⸗, Schlachtenbilder, 2 
Größe IT: 32x42 cm 20 N ie 
Größe III: 39x51 em 8 
Größe V: 5070 em Fahnen, 
Katalog gratis. rahnen nägel, 
Johann Haſſel, Düren. Fahnen- 


schärpen, Ordensdekorationen, 
Stickereien aller Art. 


Soeben erſcheint: 


Taktiſche Erfahrungen 


aus dem Weltkriege 


in Einzeldarſtellungen für Offiziere und 
Ankerführer 


n Heft 2: 
Die Vorbereitungen des deutſchen 
Heeres für die Große Schlacht in 


Frankreich im Frühjahr 1918 
Grundſätze für die Führung 
Von Oberſt a. D. Jochim 
M. 3,50 


Früher erſchien Heft 1: 
Waldgefechte in den Argonnen 


Von Generalmajor a. D. v. Borries 
M. 3,50 


Dieſe Hefte find in erſter Linie für den jungen Offizier 
und den Anterführer beſtimmt, der unmütelbar aus 
dem Kriege ſelbſt Belehrung ſchöpfen will. Sie follen 
ihn zum Nachdenken darüber anregen, warum und 
aus welchen Geſichtspunkten heraus man ſich der jetzt 
gültigen Gefechtsformen bedienk. Ste ſollen ihm die 
Erkenntnis erleichtern, wie es nur die kriegeriſche Er⸗ 
fahrung ſein kann, die den Gefechtsdienſt im Frieden 
geſtalten und beleben darf. Er wird die ungeheure 
Mannigfaltigkeit der Geſchehniſſe verſtehen lernen, aus 
denen ſich die taktiſchen Vorſchriften als letzte zugeſpitzte 
Folgerungen ergeben haben. 


Verlag von E. S. Mittler & Sohn, Berlin SsWos 


e Wittenberge Bez. Potsdam 
Cine Produktionsftätte deutfceher Arbeit und deutfchen Fleißes 
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in altbewäh 


1200 


Grleichterte Zahlungsbedingungen 


der Singer Läden 


Ersatzteile x Nadeln + Öl + Garne + Reparaturen 


SINGER NÄHMASCHINEN AKTIENGESELLSCHAFT 


TET, 
F. Wodtke 


Transportges. m. b. H. 
Berlin SW 61, Teltower Straße 47/48 
Tel.: Hasenh. 1616, 1617, 1618 


eea i u 


Te Transportgesellschaft 
vorm. Gondrand & Mangilim. h. H. 


Berlin 
Quitzowstraße Nr. 11—17 


Julius 
Schumacher 
Friedenau 


Transportges. m. b. H. 


Berlin -Friedenau, Handjerystraße 63 
Rheingau 2001/2 


Geschäftsf.: Maj. a. D. Drees 
Möbeltransport 
Aufbewahrung 


Dresdner 
Fuhrwesen- 


Gesellschaft 
A.-G. 


Möbeltransporte 
Lagerung 


Berlin: 


Robert Haberling 


SW11, Schöneberger Straße 13 
Internationale Spedition 
u — 
= Lagerung = 


Umzüge nach dem Ausland 
Beste Referenzen 


Berlin: 


Kopania &Co. 


M rlin-Stegi 
Bergstrasse dl Tel. oe 4040/42 


Spezialhaus für 


Telephon-Nr.: Moabit 4500—4504 Wohnungstausch Wohnungstausch Möbeltransport 
Möheltransport u. Wohnungstausch d Wohnungstausch 
Edmund Pa Minden: 
% LTIRANS 
Franzkowiak 4% * woBtLTRANSeop; || Albert Schünke 
bewahrung Minden i. Westf. 
0. Wohnungstausch FEINSTE REFERENZEN Möbeltransport 
Berlin -Wilmersdorf Der Raum dieses Doppelfeldes Wohnungstausch 


Uhlandstr. 83/84, Pfalzburger Str 43/48 


Teleph.: Plalzburg 645, 646, 647, 648 | 


Berlin: 


Herrmann & Ralser 


Berlin SO2 
Elisabethufer 227 
Fernspr.: Moritzpl. 1270 u. 11271 
Möbeltransport — Lagerung 
Spedition — Wohnungstausch 


(40 & 48 mm) 

kostet bei Aufgabe von 13 An- 

zeigen M. 10, je Veröffent- 

lichung, bei Aufgabe von 
24 Anzeigen 20% Rabatt. 


o 


DRESDEN-A.5 


WALTHRRSTRASSE 34 
TEL.: 21078, 21086 


Wonnungsinus* 


PFUTZE!: 


Königsstraße 51,53 
Telephon: 2202 u. 2270 


Nürnberg: 


Huh&Weber, Nürnberg 


Internationaler Möbeltransport 
Martin-Richter-Str. 35/37. Tel. 2600 
Automöbeltransport, Verpackung. 
Eig. Lagerhaus mit Möbelkabinen. 
Möbeltransp. zwisch. belieb. Orten 
Deutschl. u. d. Ausl, unt, Garant. 


Verantwortlich für den redaktionellen Teil: Generalleutnant a. D. von Altrock, Berlin⸗Charlottenburg 2, Berliner Straße 23. 
Verantwortlich für den Anzeigenteil: Buchold, Berlin⸗Schöneberg, Neue Steinmetzſtraße 4. 
Druck von Ernſt Siegfried Mittler und Sohn, Buchdruckerei G. m. b. H., Berlin SW, Kochſtraße 6871. 


